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Abreiſe am Mittwoch
Paris, 28. Juli.

Die Reparationskommiſſion iſt nach London einge
laden worden. Der Präſident Varthou berief die Mitglieder
der Kommiſſion für Dienstag zuſammen. Man glaubt,
daß die Reparationskommiſſion Mittwoch abreiſen will.

die franzöſiſchen Bankiers reiſen ab
Paris, 29. Juli.

(Eigener Drahtbericht.)
Der „Matin“ ſtellt feſt, daß der politiſche Konflikt

zwiſchen den Regierungen in den Vordergrund ge
treten ſei und die Bankiers ſich mit einer zweiten Rolke
begnügen mußten. Nützliche Arbeit könnten ſie erſt leiſten, ſo
bald die politiſchen Probleme endgültig geregelt wären. Jn die-
ſem Zuſammenhang glaubt der „Matin“ zu wiſſen, daß die fran
ziſiſchen Bankiers, die Sonntag abend in London eintrafen,
um mit ihren engliſchen und amerikaniſchen Kollegen über die
Anleihefrage zu verhandeln, demnächſt die Rückreiſe nach
Paris antreten werden, ohne zu Worte gekom-
men zu ſein. Verfechter der angelſächſiſchen Finanzpolitik
hatten an die franzöſiſchen Bankiers die Frage gerichtet, ob ſie
beabſichtigen, an der Aufbringung der Anleihe mitzuwirken.
darüber wurde ihnen verneinende Antwort erteilt.
Die Beſchlüſſe der Vollkonferenz

Lyndon, 28. Juli.
Die Plenarſitzung der Londoner Konfereng hat von

bis 6 Uhr gedauert. Wie vorauszuſehen war, iſt ſie zu
keiner Entſcheidung gelangt, weil die erſte Kommiſſion,
obwohl ſie am Vormittag und Nachmittag üer den Vermitt-
lungsborſchlag des amerikaniſchen Beobachters Logan verhandelt
hatte, zu keiner Einigung kommen konnte. Die erſte Kommiſſion
wird alſo weiter nach einer Kompromißformel ſuchen müſſen.
Sie tritt Mittwoch wieder zuſammen. Die franzöſiſche Dele-
gation wird ſich nach einer offigziöſen Havasmeldung poſitive Vor
ſchläge vorbehalten.

Der Bericht der zweiten Kommiſſion betr. Pfänderumſtellung
iſt in Laufe der Plenarſitzung zur Annahme gelangt. Die Frage
der ſtrategiſchen Eiſenbahnlinien im Ruhrgebiet wurde nicht ge
löſt, ſie wird erſt Mittwoch Gegenſtand erneuter Kommiſſions-
beſprechungen bilden. Die dritte Kommiſſion hatte ſich mit der
Frage der Uebertragungen beſchäftigt. Sie wird wahrſcheinlich
morgen abend zu einer einſtimmigen Schlußfolgerung gelangen.
Die Konferenz iſt ferner zu der Auffaſſung gelangt, daß die
deutſchen Delegierten zur beſchleunigten Ausführung des Sach-
verſtändigenberichtes die Erlaubnis erhalten müßten, ſofort mit
der Reparationskommiſſion die Frage zu erörtern, für die letztere
zuſtändig iſt. Zu dieſem Zwecke werden die Mitglieder der Repa-
rationskommiſſion von ihren Regierungen aufgefordert werden,
vorzuſchlagen, daß die Reparationskommiſſion ſich
nach London begebe. Eine neue Plenarſitzung der Konfe
renz iſt h in Ausſicht genommen. Die juriſtiſche
Kommiſſion hat drei Protokolle abgefaßt, von denen Deutſchland
zwei unterzeichnen wird.

Das Kommuniqué über die
Vollſitzung

London, 28. Juli.
Ueber die Vollſthurng ber Konferenz wird folgendes Kom

muniqué ausgegeben:
Die Konferenz trat heute 4 Uhr nachmittags im Foreign

Office unter dem Vorſitz Ramſay Macdonalds zuſammen. Es
wurde beſchloſſen, ein juriſtiſches Komitee zu ernennen,
welches die Punkte „F“ bis „H“ des Artikels 5 der franzöſiſch-
engliſchen Note vom 19. Juli prüfen ſoll. Dieſes Komitee wird
aus Vertretern Belgiens, Frankreichs, Englands, Jtaliens und
Japans zuſammengeſetzt ſein; außerdem wird ihm ein Vertreter
der Vereinigten Staaten beigegeben ſein. Dieſer wird aber nur
beratende Stimme haben. Es wurde beſchloſſen, daß der fran
zöſiſche, belgiſche und italieniſche Miniſterpräſident ſowie die
Führer der italieniſchen und der japaniſchen Abordnung die Ver
treter der deutſchen Regierung einladen ſollen, nach London zu
kommen, ſobald die Alliierten untereinander ein Einvernehmen
getroffen haben werden. Ferner wurde beſchloſſen, die notwen-
digen Maßnahmen zu ergreifen, um die Reparationskommiſſion
nach London zu berufen.

Snowden teilte der Konferenz mit,
Arbeiten der erſten Kommiſſion nichts bekanntzugeben habe.
Dieſe werde ihre Arbeiten am Mittwoch morgen fortſetzen.
Thomas legte den Bericht der zweiten Kommiſſion bezüglich der
derſtellung der wirtſchaftlichen und finanziellen Einheit des
Reiches vor. Dieſer Bericht wurde angenommen. Jm Namen
der dritten Kommiſſion erſtattete Kindersley Bericht über die
Arbeiten dieſer Kommiſſion und teilte mit, daß die Kommiſſion
ihre Arbeiten noch nicht beendet habe. Am Schluſſe der Sitzung
derlas der rumäniſche Geſandte im Ramen ſeiner Regie
rung eine Erklärung, worin mitgeteilt wird, daß die rumäniſche
Regerung den Wunſch habe, in der dritten Kommiſſion vertreten
m ein. Er nan zur Kenntnis, daß alle Fragen bezüglich
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Prioritäten, Vorzugsſchulden und Kriegsſchulden noch nicht er
örtert werden ſollen.

Die Rheinlandfrage im Vordergrund
London, 28. Juli.

Der Schwerpunkt des Ganzen liegt jetzt bei den privaten
Beſprechungen, die ſich um nichts anderes drehen, als
um die Regelung der Rheinlandfrage. Der Anſtoßzu der Behandlung dieſer Frage ging von den Räumungsfriſten
aus. Jn dieſer Beziehung verlautet, daß Macdonald Herriot
mitgeteilt habe, daß die engliſche Regierung im kommenden
Jahre die Lölner Zone räumen werde. Durch dieſe
Erklärung wurde natürlich das ganze Problem aufgerollt, das
unter der Bezeichnung „Sicherheitsfrage“ bekannt iſt. Ueber
den Verlauf dieſer Beſprechungen iſt vorläufig nichts Näheres
bekannt, abgeſehen davon, daß die alten Pläne einer Neutrali-
ſierung des Rheinlandes durch den Völkerbund im Vordergrunde
der Verhandlungen ſtehen.

Die franzöſiſche Delegation wird verſtärkt
London, 28. Juli.

Unter den drei franzöſiſchen Vertretern, die
zur Unterſtützung der franzöſiſchen Delegation nach London
abgereiſt ſind, befindet ſich Levedoc vom Comptoire Natio
nale de comte, Sergent, der frühere Unterſtaatsſekretär im
Finanzminiſterium, und Finalh, einer der bekannteſten franzö
ſiſchen Finanzmänner.

Eine bedentungsvolle amerikaniſche

Erklärung
Paris, 29. Juli.

(Eigener Drahtbe richt.)
Die Londoner Vertreter der Pariſer Preſſe machen noch

ausführliche ergänzende Angaben über den Verlauf
der Sitzung der erſten Kommiſſion. Der „pPetit
Pariſien“ unterſtreicht die hervorragende Rolle, die der ame-
rikaniſche Beobachter geſtern ſpielte. Er hat insbe-
ſondere die nachſtehende, aufſehenerregende Erklärung ab-
gegeben:

„Die Vereinigten Staaten betrachten den Sachverſtändigen

plan als das einzige Mittel, aus den vielen Schwierig-
keiten, mit denen Europa zurzeit kämpft, einen Ausweg zu
finden. Aus dieſem Grunde hat ſich die amerikaniſche Regie
rung damit einverſtanden erklärt, daß der Reparations
generalagent ein amerikaniſcher Staatsange-
höriger iſt.“

Die Mieumverhandlungen
Berlin, 29. Juh.

(Von unſerer Berliner Schriftleitung.)
Wie bekannt, ſind geſtern die Verhandlungen der Sechſer

kommiſſion mit der Micum ergebnislos abgebrochen
worden. Die Vertreter des Bergbaues und der Jnduſtrie des
beſetzten Gebietes dürften heute erneut in eine Stellungnahme
mit der Regierung eingetreten ſein, um morgen den Verſuch zu
unternehmen, doch in neuen Beſprechungen die Micum zu
dem unbedingt notwendigen Entgegenkommen zu ver
anlaſſen und ſo ein Proviſorium zuſtande zu bringen, das
nach gewiſſen optimiſtiſchen Auffaſſungen durch die Regelung
in London aufgelöſt werden ſoll.

Es iſt aber mit Sicherheit damit zu rechnen, daß dieſe Be
ſprechungen außerordentliche Schwierigkeiten
ergeben werden, da einmal das Reich kaum imſtande ſein dürfte,
weiterhin eine finanzielle Deckung für die von der Micum ver-
langten Leiſtungen zur Verfügung zu ſtellen und ein andermal
die Micum offenbar aus dem Beſtreben heraus, auch das ihrige
zu tun, um die Londoner Verhandlungen zu
ſabotieren, eine Jntranſigenz zeigt, wie ſie zu
Poincarés Zeiten nicht zäher geweſen iſt. Es iſt zu erwarten,
daß man in dieſen Berliner Beſprechungen der Bergbau- und
Jnduſtrievertreter mit der Reichsregierung auch endlich eine
eingehende und ſachliche Prüfung vornimmt
darüber, wodurch die bisherigen Zwangsleiſtungen, ſowohl die
deutſche Wirtſchaft wie auch die deutſchen Finanzen in einen
Zuſtand der Zerrüttung gebracht worden ſind, der von
dem Friedenszuſtand, von dem die Experten ihre Beſprechungen
ableiten, ſich geradezu in kataſtrophaler Weiſe
unterſcheidet.

Wenn auch von Regierungsſeite wiederholt darauf hinge
wieſen worden iſt, daß dieſe Grundlage der Beſprechungen an
ſich nicht mehr zutrifft und daß neben dem im Expertenplan
vorgeſehenen Aufbeſſerungsinder auch ein Minderungsindex
eingeſchaltet werden muß, ſo dürften erſt dieſe Beſprechungen
der nach London gehenden deutſchen Delegation das über-
zeugende Material in die Hand geben, um dahin zu wirken, daß
dem Ausgleichsanſpruch Deutſchland für die Micumlaſten bei
der Durchführung des Expertenplanes Rechnung getragen wird.
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Siam
Von

Axel Frhrn. v. Freytagh-Loringhoven,

Jm Sommer 1917 ſchloß Siam ſich unter dem Druck
Englands unſeren Feinden an, ohne daß wir irgendeine
Veranlaſſung dazu gegeben hätten. Dadurch geriet es in
den Kreis der Siegerſtaaten. Es durfte den Verſailler
Vertrag mitunterzeichnen und ſich ſeinen Anteil am
Raube ſichern. Es wurde ihm im Vertrage ein eigener Ab
ſchnitt gewidmet, der aus drei Paragraphen beſteht: Alle
Verträge, die Deutſchland mit ihm geſchloſſen hatte, wurden
hinfällig und Deutſchland verlor das Recht der Konſular
gerichtsbarkeit; alles deutſche Staatseigentum außer dem
Geſandtſchaftshauſe wurde Eigentum Siams dieſer
Paragraph iſt allerdings praktiſch bedeutungslos, da es
neben dem Geſandtſchaftshauſe kein deutſches Staatseigen-
tum in Siam gab: Deutſchland verzichtete auf alle An
ſPrüche aus dem Raube deutſchen Eigentums oder der
Jnternierung deutſcher Reichsangehöriger. Darüber hin
aus aber wurden Siam alle Rechte der ſog. Siegerſtaaten
zuerkannt. Jnsbeſondere erhielt es Anſpruch auf Repa
rationen, und ſein Anteil ift dann auf ein Sechzigſtel der
von Deutſchland zu zahlenden Summen feſtgeſetzt worden.

Jm übrigen beſtand ſeit dem Kriege zwiſchen Deutſch
land und Siam ein vertragsloſer Zuſtand. Siam hatte das
deutſche Privateigentum liquidiert. Es erließ noch im
Jahre 1920 ein vorläufig auf drei Jahre berechnetes Ein
reiſeverbot für deutſche Reichsangehörige. Und es empfand
dieſe Sachlage augenſcheinlich nicht nur als normal, ſon
dern ſogar als durchaus angenehm. Den deutſchen An
regungen gegenüber, die diplomatiſchen und wirtſchaft
lichen Beziehungen wiederaufzunehmen, verhielt es ſich
völlig ablehnend.

Dabei hätte nun auch Deutſchland ſich beruhigen
können und ſollen. Seine wirtſchaftlichen Jntereſſen in
Siam waren vor dem Kriege ſehr unbedeutend. Die Ein
fuhr aus Siam belief ſich 1913 auf 14, die Ausfuhr dorthin
auf 8,5 Millionen Mark, wenig genug bei einem Handel,
der ſich in der Einfuhr auf 11-—12, in der Ausfuhr auf
10--11 Milliarden belief. Und die Ausſichten ſind für den
Augenblick auch nicht verlockender. Das größte Geſchäft,
das gegenwärtig dort zu erwarten iſt, wäre eine Beteili
gung an den Ausſchreibungen für ſtaatliche Bahnbauten.
die rund 1 Million Mark im Jahre bringen könnte.

Es lag alſo keinerlei Grund vor, aus dem Deutſchland
genötigt geweſen wäre, ſich aufzudrängen und ſich daraus
erfließende Demütigungen gefallen zu laſſen. Die un
mittelbar intereſſierten Wirtſchaftskreiſe freilich wünſchten
eine Wiederaufnahme der Beziehungen lebhaft. Aber die
angeführten geringfügigen Zahlen zeigen mit aller Deut-
lichkeit, daß dieſe Kreiſe ſich aus einer ganz geringen Zahl
von Firmen zuſammenſetzten. Jhre Jntereſſen konnten
keinesfalls als gewichtig genug anerkannt werden, um
Deutſchland aus ſeiner Reſerve herauszulocken.

Aber das Auswärtige Amt ſpürte den Drang, ſich zu
betätigen. Getreu den heute herrſchenden matkerialiſti-
ſchen Gedankengängen, deren entſchiedenſter Vertreter der
Außenminiſter Dr. Streſemann iſt, glaubte es unter allen
Umſtänden nach den aus Siam herauszuholenden wirt
ſchaftlichen Vorteilen greifen zu müſſen, mochten ſie auch
noch ſo geringfügig ſein und mochte ihre Erlangung mit
noch ſo ſchweren Demütigungen erkauft werden müſſen.
So ruhte es denn nicht, bis es einen Vertrag mit Siam
zuwege gebracht hatte. Und nun legt es dem Reichstage
ein vorläufiges Wirtſchaftsabkommen nebſt Protokoll und
Zuſatzabkommen vor. Dazu die unvermeidliche Denkſchrift.

Die Denkſchrift hebt ſelbſt hervor, daß Siam während
der Verhandlungen wiederholt betont hat, es habe im
Grunde am Zuſtandekommen des Vertrages gar kein
Jntereſſe. Die Frage, ob die Entgegennahme ſolcher An
deutungen der Würde Deutſchlands entſpricht, lag dem
Auswärtigen Amt augenſcheinlich ganz fern. Mehr als
das, um die Verhandlungen fortführen zu können, hat es
ſchon formal unerträgliche Zugeſtändniſſe gemacht. Es
hat ſich erboten, allem diplomatiſchen Brauch zuwider
einen Bevollmächtigen nach Bangkok zu entſenden. Es hat
die Ablehnung dieſes unerhörten Entgegenkommens hinge-
nommen, und es hat ſich dann vorſchreiben laſſen, mit dem
Pariſer Seſandten Siams, der natürlich unter franzöſi
ſchem Einfluß ſteht, zu verhandeln. Es hat ſich endlich
dazu verſtanden, den Vertrag in engliſcher Sprache abzu
ſchließen, anſtatt Deutſch oder Deutſch und Siameſiſch
oder Deutſch und Engliſch. s

Dieſer formalen Behandlung entſpricht der ſachliche Jn
der VPereinbarungen. Würde man ſie in einer Ab-
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ſchrift leſen, in der die Namen der Parteien
Poſten ſo würde man nie und nimmer Aenbe
ollen ſich ſo, wie es geſchieht, zwiſchen einem euro

väiſchen Großſtaat und einem unbedeutenden exotiſchen
Lande verteilen. Man hört deutlich die Stimme des
Siegers, hört die Unterwürfigkeit des Beſi egten. AlsSieger aber ſpricht Siam, als Beſiegter Deutſchland.
Siam erhält das Recht auf Reparationen. Siam er

hält eine Entſchädigung von vier Millionen Goldmark
für die Beſchlagnahme ſiameſiſchen Eigentums, die wäh
rend des Krieges erfolgte. Siam braucht die liquidierten
deutſchen Vermögen nicht herauszugeben nur aus be
ſonderer Freundlichkeit gibt es ganze 1340 M. heraus,
die dem Deutſchen Roten Kreuz gehören.

Und nun die Gegenleiſtungen. Deutſchland und Siam
geſtehen ſich gegenſeitig Meiſtbegünſtigung zu. Aber un
bedingt gilt ſie nur für Siam. Die deutſchen Reichsange-
hörigen hingegen werden in einer Reihe wichtiger Be
ziehungen den ſiameſiſchen Untertanen gleichgeſtellt. Das
Recht, Grundbeſitz zu erwerben, bleibt ihnen vorenthaſten.
Küſtenhandel und Küſtenfiſcherei dürfen ſie nicht treiben,
wobei freilich Siam ſeinerſeits darauf verzichtet, an den
deutſchen Küſten zu handeln und zu fiſchen als ob jemals
ein Sigmeſe darauf verfallen wäre, das zu tun.

Endlich verzichtet Siam großzügig darauf, gegen
Deutſchland Sanktionen anzuwenden. und es erklärt ſich
bereit eine vorläufige diplomatiſche Sondermiſſion
zu empfangen.“

Jeder Deutſche, der dieſes Abkommen lieſt, empfindet
ein Gefühl brennender Scham. So weit iſt es mit uns ge
kommen, daß ein Staat wie Siam uns ſolche Bedingungen
und eine ſolche Behandlung zu bieten wagt! Aber warum
ſollte er nicht? Die Denkſchrift des Auswärtigen Amtes
iſt geradezu im. Tone des Triumphes gehalten: ſeht,
welchen Nutzen wir jenen Wirtſchaftskreiſen bringen, die
am Handel mit Siam intereſſiert ſind! Niemand iſt auf
den Gedanken verfallen, daß auch die größten wirtſchaft
lichen Werte um den Preis einer Demütigung Deutſch
lands zu teuer erkauft wären. Und hier geht es um die
Hoffnung die bloße Hoffnung, vielleicht für eine Mil
lion Mark Schienen abzuſetzen, beſten Falles im Laufe
einiger Jahre ſo weit zu kommen, daß ein Handel, der in
Einfuhr und Ausfuhr zuſammen nicht viel über 20 Mil-
lionen Mark betrug, wieder dieſelbe Höhe erreicht.

Den Firmen, die auf das Auswärtige Amt einen
Druck ausgeübt haben, kann ein Vorwurf daraus kaum ge
macht werden. Schließlich iſt es ihre Sache, Geld zu ver
dienen. Aber war es darum weniger Sache des Aus
wärtigen Amtes, Deutſchlands Würde zu wahren?

Mancher wird vielleicht finden, daß es nicht lohnt.
über Siam und den ſiameſiſchen Vertrag ſo viel Worte zu
verlieren, wenn heute in London um Deutſchlands ganze
Zukunft gewürfelt wird. Aber wird nicht der tiefſte Grund
aller Mißerfolge der letzten Jahre gerade an dieſem kleinen
unbedeutenden Vertrage beſonders klar Wenn wir
unſere Ehre nicht einmal Siam gegenüber zu wahren
wiſſen, wenn wir ſo durchſeucht ſind von materialiſtiſchem
Denken, daß wir ſie um dreißig Silberlinge preisgeben, wie
dürfen wir dann hoffen, in den großen und wirklich ent
ſcheidenden Fragen obzuſiegen?

Deutſchlands Einladung
Ende dieſer Woche

Paris, 29. Juli.
Die Londoner franzöſiſchen Berichterſtatter ſind der Anſicht,

daß die Einladung an Deutſchland erſt Ende
dieſer Woche erfolgen werde. Bis dahin dürfte nament
lich auch über den von der franzöſiſchen Delegation zurzeit
bearbeiteten Kompromißvorſchlag eine Einigunginnerhalb der ausſchlaggebenden erſten Kommiſſion zuſtande
kommen. Der Vorſchlag der franzöſiſchen Delegation wird in
der Sitzung, zu der die erſte Kommiſſion morgen vormittag zu
ſammentritt, vorgebracht werden. Mit begreiflicher Spannung
ſieht man dieſer Sitzung entgegen, da die franzöſiſche Delegation
zum erſten Male nach den Verhandlungen über die zahlreichen
von engliſch- amerikaniſcher Seite eingebrachten Kompromiß-
formeln einen Abänderungsantrag zu dem Protokoll vom
19. Juli vorlegt.

Herriot hat geſtern abend um 6 Uhr mit ſeinen Mitarbeitern
Clementel, Nollet, Perretti, de la Rocca, Bergerye und Seydoux
die großen Linien des franzöſiſchen Kompromißvorſchlages auf
geſtellt. Ueber ſeinen Jnhalt liegen keine verbürgten An
gaben vor. „Petit Pariſien“ vermutet indeſſen, daß der fran
zöſiſche Vorſchlag von allen anderen, die bisher der Konferenz
unterbreitet wurden, inſofern abweichen wird, als er an die
Arbeiten der dritten Kommiſſion an die politiſchen Probleme
der für Frankreich lebenswichtigen Fragen an
knüpfen wird, insbeſondere bezüglich der Sachlieferungen und
der Uebertragungen. Nach dem genannten Blatt iſt es nicht aus
geſchloſſen, daß die franzöſiſche Kompromißformel außerdem
jedem Staat das Recht zugeſteht, Berufung gegen eine Ent-
ſcheidung einzulegen, die ſeiner Auffaſſung nach mit ſeinen
Intereſſen nicht in Einklang ſtehen würde.

Paris, 29. Juli.
Die HavasAgentur erklärt zu dem franzöſiſchen Kompro

mißvorſchlag, der morgen der erſten Kommiſſion unterbreitet
werden ſoll, daß er ſich auf einen Schiedsſpruch beziehe,
der für den Fall vorgeſehen ſei, daß die Reparationskommiſſion
nicht einſtimmig eine Verfehlung feſtſtelle. Die
endgültige Faſſung des Wortlautes werde heute erfolgen.

Räumung der Ruhr und deutſch
fran zöſiſcher Handelsvertrag

Berlin, 28. Juli.
(Von unſerer Berliner Schriftleitung.)

Nach den neueſten Meldungen bildet es einen weſent
lichen Beſtandteil der Einigungsformel, auf die
ſich Herriot und Macdonald feſtlegen wollen, daß Deutſch
land die militäriſche Räumung der Ruhr mit
einem für Frankreich recht günſtigen deutſch
franzöſiſchen Handelsvertrag bezahlt., Bekannt
lich laufen am 1. Januar nächſten Jahres die durch das Ver
ſailler Diktat Deutſchland aufgezwungenen Verpflichtungen der
Meiſtbegünſtigung des franzöſiſchen Handels in Deutſchland und
der freien Einfuhr a leeeeelere Erzeugniſſe und Landes
produkte ab. Jn hieſigen wirtſchaftlichen und politiſchen Kreiſen
hält man es für durchaus zweckmäßig, mit Frankreich
ein Handelsabkommen zu treffen, ſofern es Frankreich
wirklich darauf ankommt, einen ehrlichen Vertrag mit
Deutſchland zu ſchließen. Bei dieſem Vertrag liegt das größere
Intereſſe zweifellos auf ſeiten Frankreichs. Frankreichs Jn-
duſtrie iſt auf die deutſche Jnduſtrie angewieſen in einem un
vergleichbar höheren Maße, als es umgekehrt der Fall iſt.
Frankreich braucht für ſeine Luxus und Genußartikel Deutſch

Der deutſchruſſiſche Konflikt beigelegt
Vor Anterzeichnung des Einigungs-

protokolls
Be rlin, 28. Juli.

Wie unſere Berliner Schriftleitung von durchaus zuver
läſſiger Seite erfährt, dürfte der deutſche ruſſiſche Kon
flikt unmittelbar vor ſeinem Abſchluß ſtehen. Nach wochen
langen Verhandlungen, bei denen die Ruſſen mit einer Zähigkeit
ſondergleichen um die Exterritorialität ihrer Berliner Handels
vertretung kämpften, iſt es nun gelungen, ein Protokoll zu
formulieren, das die unerquickliche Angelegenheit aus der Welt
ſchafft, ohne daß, wie man in Kreiſen des Auswärtigen Amtes
verſichert, Deutſchland über den Rahmen des Gebotenen hinaus-
geht. Die Einigung dürfte dahin gehen, daß den Perſönlich-
keiten der ruſſiſchen Handelsvertretung, ſoweit ſie exterritoriale
Mitglieder der Votſchaft ſind, auch für eine beſchränkte Anzahl
von Arbeitsräumen die Exterritorialität zugeſichert
wird, wenn auch dieſe Zimmer nicht unmittelbar mit der Vot-
ſchaft verbunden ſind. Es ſcheint, als hätten die Ruſſen die Ver
handlungen immer wieder hinausgezögert, um mit der Möglich
keit eines Abbruches dieſer Verhandlungen einen Druck aus
zuüben auf BVeſprechungen, die anſcheinend in der letzten Zeit
mit gewiſſen franzöſiſchen Perſönlichkeiten ſtattgefunden haben.
Das Einigungsprotokoll dürfte von beiden Seiten, noch
bevor die deutſche Delegation ihre Reiſe nach London antritt,
unter zeichnet werden,

Berlin, 28. Juli.
Reichsaußenminiſter

ruſſiſchen VBotſchaftsrat Brodowski, den derzeitigen Geſchäfts
träger. Der Außenminiſter beſprach die bevorſtehende Unter
seichnung des zwiſchen Rußland und Deutſchland verein

land als Abſatzgebiet, während wir hiermit, verarmt wie wir
ſind, nicht allzu viel anzufangen wiſſen, ſie zum mindeſten für
höchſt ü berflüſſig halten. Der Hauptgewinn für Deutſch
land läge bei einem Handelsvertrag mit Frankreich darin, daß

ch durch geregelte wirtſchaftliche Beziehungen der beiden Nach
barländer ein friedlicheres Verhältnis heraus
bildete. Der Glaube hieran dürfte jedoch für abſehbare Zeit
nichts weiter ſein als eine Jlluſion. Man iſt hier der Anſicht,
daß es Frankreich auf nichts weniger ankommt als darauf, ſich
mit Hilfe des Verſailler Diktats durch Reparationslieferungen
von Deutſchland zu verſchaffen, was es für ſeine Wirtſchaft
braucht; ſich dann aber durch die ſogenannten Handelsvertrags
verhandlungen als Preis für die militäriſche Räumung des
Ruhrgebietes das Loch im Weſten für abſehbare Zeit hinaus
offen zu halten und die Feſſeln der deutſchen Außenhandels
politik zu verewigen.

Nuntius Pacelli in Berlin
Rom, 28. Juli.

Die „Tribune“ berichtet aus Berlin, daß dort der Nun
tius Pacelli am Freitag eingetroffen ſei. Er habe eine
Unterredung mit dem engliſchen Votſchafter gehabt, der ſolche
mit dem italieniſchen und dem dieſer Tage zurückerwarteten
amerikaniſchen Botſchafter, ſowie dem franzöſiſchen Geſchäfts
träger folgen ſollen. Der Nuntius werde auch den Reichskanzler
Marx noch vor deſſen Abreiſe nach London ſprechen. Dieſe
diplomatiſche Aktivität des Nuntius ſei von großer Wichtigkeit,
da ſie ſich auf dem Gebiete der internationalen Fragen und
des Tages bewege. Sie ſtehe im Zuſammenhang mit dem Be
nen des Vatikans, zur Befriedung Europas beizu-

agen.

Hughes kommt am Sonntag nach Verlin
t Berlin, 28. Juli.Wie das „Berliner Tageblatt“ erfährt, wird der ameri-

kaniſche Staatsſekretär Hughes auf ſeiner Europareiſe am
Sonntag in Berlin eintreffen.
Zuſammentritt der franzöſiſchen Kammer

Paris, 28. Juli.
Die Kammer kritt morgen zuſammen und wird

das Geſetz über den Achtſtundentag beraten. Man glaubt, daß
die Debatte nicht von langer Dauer ſein werde. Bis zur Rück
kehr Herriots wird die Kammer das Budget beraten und
zwar kann das Budget von 1923 auch auf das Jahr 1924 auf
Grund eines Kammerbeſchluſſes anwendbar ſein mit den vom
Finanzminiſter beantragten Aenderungen. Der erſte Abände-
rungsantrag, welcher eine neue Forderung von 315 Millionen
Franken darſtellt, wird von der Kammer ſofort beraten werden.
Der zweite Teil des Zuſatzbudgets, welcher eine Ausgabe von
nachmals 800 Millionen vorſieht, wird wahrſcheinlich erſt nach
den Sommerferien beraten werden. Der Kommuniſt Cachin
hat im Büro der Kammer einen Jnterpellationsantrag einge
bracht, welcher ſich gegen die Verzögerung des Amneſtie- Geſetzes
richtet. Der Senat tritt ebenfalls morgen zuſammen
und wird über das Amneſtiegeſetz beraten.

Generalſtreik in Polniſch-Ober-
Schleſien

Kattowitz, 29. Juli.
(Eigener Drahtbericht.)

Die Gewerkſchaften aller Richtungen Polniſch-Ober-
ſchleſiens verkünden den Generalſtreik. Jn einem
Aufruf, der ſich an die Bergarbeiter, Metallarbeiter und
andere Angeſtellte wendet, heißt es:

Die letzte Friſt, die die Gewerkſchaften der Regierung ge
geben haben, iſt abgelaufen. Die Antwort der Regierung auf
unſere Forderungen vom 26. Juli iſt vollkommen unzu
frieden. Die ſchwere Lage der Metall- und Hütten
arbeiter droht auch allen Bergarbeitern. Es iſt von allen
Gewerkſchaften beſchloſſen worden, de nunmehr
auf der ganzen Linie der Generiglſtreik in Kraft
trete, und zwar für die noch nicht im Streik ſtehenden Berg-
und Metallarbeiter am Mittwoch, den 30. Juli, früh 6 Uhr.
Die Notſtandsarbeiten werden ausgeführt.

Proteſt des griechiſchen Geſandten bei der
bulgariſchen Regierung

Athen, 28. Juli.
Wegen des Anwachſens der Aktivität der Komi

tajns an der griechiſch- bulgariſchen Grenze
wurde der griechiſche Geſandte in Sofia angewieſen, bei der
bulgariſchen Regierung dagegen zu proteſtieren und die
Regierung aufzufordern, energiſche Maßnahmen gegen die
Komitajis zu ergreifen.

Sieg der Regierungstruppen in Sao Paulo
„New-York, 28. Juli.

Die Regierungstruppen haben Sao Paulo ein-
genommen. Amtlich wird gemeldet, daß die Aufſtändiſchen
die Flucht ergriffen haben. Die Regierung gibt an, die Revo
lution ſei zuſammengebrochen.

Dr. Streſemann empfing heute den

ne ren

barten Protokolls über die Beilegung des deutſchruſſiſcher
Konflikts. Man nimmt an, daß die Unterzeichnung in den näg,
ſten Tagen erfolgen wird.

Stadtverordneter Dörr ans der Haft
entlafſen

Berlin, 28. Juli.
Der Führer der kommuniſtiſchen Fraktion in

Berliner Stadtparlament, Stadtverordneter Dörr, gegen
ein Hochverratsverfahren eingeleitet worden war, it
jetzt auf e des Staatsgerichtshofes wieder aus den
Berliner Unterſuchungsgefängnis entlaſſen worden. G
handelte ſich bei dem Verfahren um einen Ende April d. J. in
der „Roten Fahne“ erſchienenen Artikel, für den Dörr verant,
wortlich gemacht wurde, weil er in der betreffenden Nummer dez
kommuniſtiſchen Blattes als verantwortlicher Redakteur aufge
führt war. Jnzwiſchen hat aber Dörr den Beweis dafür ange
treten, daß er zur Zeit des Erſcheinens des betreffenden Artikel
bereits aus dem Redaktionsverband der „Roten Fahne“
geſchieden war und daß ſeine Anführung als veran wortlicher
Redakteur damals ohne ſein Wiſſen erfolgte.

Freilaſſung eines Beteiligten an der
Münchener Räterepublik

München, 28. Juli.
Einer der Beteiligten an der Münchener Räterepublik, der

im Sommer 1919 zu 528 Jahren Feſtung verurteilte Guſtay
Klingelhöfer, iſt jetzt aus der Feſtung Niederſchönefeld ent
laſſen worden, nachdem ihm für das letzte halbe Jahr ſeiner
Haft Bewährungsfriſt zu gebilligt worden iſt.

Die Bemühungen des Anfwertungs
Ausſchuſſes

Berlin, 28. Juli.
Jm Aufwertungsausſchuß des Reichstages wurde im weite

ren Verlauf als Vertreter des Bundes deutſcher Mieterverein
Rechtsanwalt Groß Dresden vernommen. Groß erklärte, jede
Aufwertung bedeute für die Wirtſchaft eine neue Zinſenlaſt, die
eine neue Jnflation hervorrufen müßte. Als Vertreter des deut
ſchen Gewerkſchaftsbundes betont Gewerkſchaftsſekretär Herſchel,
die Gewerkſchaften kämen aus praktiſchen Gründen zu einer
Ablehnung der Aufwertung. Wenn aber d
werden müßte, ſo müßten vor allen Dingen die k
ver Seite c Scche d KypothelLandrat Heine- rsleben vom HypothekenGläubiger und
Sparerſchutzverband machte einen Vorſchlag, den Aufwertungsſah
auf Vermögen und Sparanleihe auf 50 Prozent zu bemeſſen.
Für Schuldforderungen bis 5000 Mark ſollen die Vermögen bis
1. Januar 1925 geſperrt werden, für die übrigen bis 1. Januar
1927. Die Verzinſung ſoll in dieſem Jahre 2 Prozent, im näch
ſten Jahre 8 Prozent betragen. Von 1926 ab ſollen vertrags
mäßige Zinſen gezahlt werden. Für öffentliche Anleihen ſoll
der Aufwertungsſatz 80 Prozent des Geldwertes betragen. Sie
ſollen vom 1. Oktober 1924 ab mit 1 Prozent verzinſt werden.
Oberlandesgerichtspräſident Beß gab dann noch einige Erläute
rungen zu dem von ihm verfaßten Geſetzentwurf, der von den
Gläubigerſchutzverbänden vertreten wird. Dieſer Entwurf will
den Umwertungsſatz nicht einheitlich feſtlegen,
ſondern nach den Wirtſchaftsverhältniſſen des dners be
gründen. Nach weiteren Sachverſtändigenvernehmungen vertagteſich darauf der Ausſchuß. Die nächſte Ckhang ſoll vor Zuſammen

tritt des Plenums, ſpäteſtens aber in 14 Tagen, ſtattfinden. Es
ſollen dann die re der Fraktionen beraten werden, wo
bei die Rückäußerungen der Regierungen und die Gutachten der
Sachverſtändigen herückſichtigt werden ſollen.

Württemberg gegen überhaſtete Geſetz
macherei

Stutkgart, 28. Juli.
Der Entwurf einer umfangreichen Reichsdien

nung hat der württembergiſchen Landesregierung
gegeben, bei der Reichsregierung eindringlich Ver-wahrung gegen unnötige und uberhaſtete Geſetzmacherei ein

zulegen. Die heutige Lage in Deutſchland mache es
daß Reich und Länder von allen nicht unbedingt erforderlichen
Geſetzen abſehen. Die Vereinfachung der Staatsverwaltung und
die Verringerung der Beamtenzahl ſeien undurchführbar, wenn
die Reichsminiſterien ihrem e nach geſetzgeberi-
ſcher Betätigung nicht widerſtehen können. Die
Kräfte der Regierungen, der Volksvertretungen und der Be
amten müſſen auf die wirklich notwendigen Aufgaben beſchränkt
bleiben. Die Beratung der Geſetzentwürfe und anderer wich
tiger Angelegenheiten in den Ausſchüſſen und der Vollverſamm
lung des Reichsrates ſeien ſo vorzunehmen, daß die Landes
regierungen erforderlichenfalls zur Prüfung und Beratung m
Reichsrat Bevollmächtigte ernennen können. Die
Praxis komme in vielen Fällen geradezu auf eine Aus
ſchaltung der Landesregierungen heraus.

Kredite für die Kaliinduſtrie
Hannover, 28. Juli.

Wie der „Hannvverſche Kurier“ von unterrichteter Seite er
fährt, hat die Gold-Diskontbank der Kaliinduſtrie
einen Kredit von 1 Million Dollar eingeräumt, Außer-
dem ſchweben gegenwärtg noch ausſichtsreiche Verhandlungen
über namhafte ausländiſche Kredite.

Weitere Ermäßigung der Kohlenpreiſe
Düſſeldorf, 209. Juli.

(Eigener Drahtbericht.)
Es verlautet, daß innerhalb der Ruhrkohlenzechen zurzeit

Beſprechungen über eine weitere Herabſetzung der
Kohlen und Kokspreiſe ſtattfinden, die vielleicht ſchon
mit Wirkung vom 1. Auguſt ab erfolgen ſoll. Es heißt, daß die

etwa 8—-10 Prozent auf die jetzt gültigen Preiſe
etragen ſoll.

Kontrolle ägyptiſcher Studenten in Berlin
London, 28. Juli.

Die „Times“ erfährt, daß anläßlich des Attentats auf
Zaglul Paſcha die ägyptiſche Regierung ſich entſchloſſen
hat, eine Kontrolle über die ägyptiſchen Studen
ten in Berlin und möglicherweiſe auch in Wien ausßzu-
üben. Die Ueberwachung ſoll ſo gehandhabt werden, wie es
jetzt ſchon in England, Frankreich, der Schweiz geſchieht. Hier
werden die Studenten von Beamten, die von dem ägyptiſchen
Unterrichtsminiſter ernannt ſind, überwacht.

Feuersbrunſt im Königsberger Speicher
viertel

Königsberg, 38. Juli.
(Eigener Drahtbericht.)Im Syeicherviertel in der Anaſtaſienſtraße brach heute früh

gegen 624. Uhr ein Groß feuer aus. Auch die benachbarten
und gegenüberliegenden Speicher wurden zum Teil von den
Flammenerfaßt. Um 8 ühr abends war die Gefahr eine

weiter um ſich greifenden Brandes be hob en.
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gragiſcher Ausgang eines Wettſchwimmens
Die gurverwaltung von Ahlbeck veranſtaltete unter den

äſten ein Wettſchwimmen, bei dem ſich in der erſtenSonne über 40 Jahre meſſen ſollten (100 Meter). Ein

tiger Kaufmann aus Berlin, der ſich mit ſeiner
Attin im KaufmannErholungsheim aufhält, exreichte die

r atrung und gelangte als erſter zum Ziele. Er ſollte ſich
r ſemes Sieges nicht freuen. Nachdem er nach Beendigung
des Echwimmens noch einige Male auf und ab gegangen war,
rach er zuſammen. er hatte ſeinem an ſich ſchwachen Herzen

ine zu ſtarke Anſtrengung zugemutet. Der anweſende Arzt
nd unter Beihilfe von Sanitätern ſofort alle erforderlichen
Mittel an, doch ohne Erfolg. Das Wettſchwimmen wurde
Keraufhin ſofort abgebrochen. Der ſo jäh aus dem Leben

ſchiedene hinterläßt ſeine Frau mit zwei Kindern im Alter
von 10 und 6 Jahren.

Ein 19 jähriger Räuber
Berlin, 28. Juli.

Ein unang
hatte der Mu

in der
kanntſcha

odann liefen ſie L. nahm die Verfolgung
ouf, wurde aber von ſeinem Cafehausbekannten bedroht, daß er
in paar Meſſerſtiche bekommen könnte, wenn er nicht zurück
blieb. rn n gelang es jedoch, einen der
Täter, und zwar den annten aus dem Cafe feſtzunehmen.
fr entpuppte ſich als der 19jährige Erich Schwarzloſe, der
bereits zweimal vorbeſtraft war. Wegen ſchweren Raubes
ngetlagt, verhängte die große Strafkammer des Landgerichts I
über den Uebeltäter eine Gefängnisſtrafe von 1 Jahr
Nonaten Gefängnis.

Schwere Unwetter an der Malabar-Küſte. An der Malabar-
Küſte (Brit.Oſtindien) iſt durch eine Sturmflut ſchwerer

n angerichtet. Jn Vombay ſollen zehntauſend Häuſer ver
pichtet ſein. Jn Calicut mußten die Bewohner aus den Häuſern
geholt werden. Dort ſoll das Waſſer gegen 1009 Häuſer zerſtört
haben. Der Verluſt an Menſchenleben iſt noch nicht zu über
ſehen.b gufolge der Ueberſchwemmungen iſt eine Knabenſchule
in Cheruthuruchh im Staate Cochin eingeſtürzt. Ein Lehrer
und 64 Schüler wurden getötet, zahlreiche Schüler

erletzt.fleſenbrand in Saloniki. Saloniki wurde in der vergange

ren Nacht durch eine große Feuersbrunſt heimgeſucht.
Das ganze Stadtviertel Vardare iſt niedergebrannt.
Mehrere Tabakfabriken ſind vernichtet. Der Schaden be
trägt viele Millionen Dollar.

Aus Eiferſucht die Frau erſtochen. Der 54jährige Maurer-
ehilfe Franz Plankl aus Wien, Vater von 9 Kindern, der erſt

dor etwa 4 Wochen eine um 24 Jahre jüngere Frau geheiratet
hatte, hat geſtern abend ſeine junge Frau durch Meſſerſtiche in
die Bruſt förmlich zerfleiſcht. Der Mörder ſtürzte auf die
Straße und wurde hier verhaftet. Das Motiv des Gatten
mordes iſt Eiferſucht des dem Trunke ergebenen Mannes.

Gattenmord aus Mitleid. Die polniſche Schauſpielerin
Stanislawa wurde vom Gerichtshof in Paris freige-
ſprochen. Sie hatte in der Verzweiflung ihren Gatten im
ßrankenhaus erſchoſſen, der ſchwer an einem Leberkrebs
litt. Sie bekundete vor Gericht, ihren Entſchluß zur Tötung des
Gatten gefaßt zu haben, als die Aerzte ihr jede Ausſicht auf
Heilung genommen hatten.

Schweres Bergwerksunglück. Das preußiſche Oberbergamt
teilt mit: Auf Zeche 4 der Gewerkſchaft Friedrich Thyſſen in

egelmthigen Eirrfcchrt
der 5. nach der 6. Sohle
nur einer beſetzt war, ſind abgeſtürzt.
Mann tödlich verunglückt.

letzten
von der Südwand des großen Bettelwurfes abgeſtürzt waren,
zu Tale gebracht.

Ein Anſchlag auf den D-Zug Görlitz-- Berlin iſt durch die
Umſicht eines Lokomotivführers glücklicherweiſe vereitelt worden.
Zwiſchen den Bahnhöfen Brand und Schönwalde auf der Strecke
Berlin Kottbus hatten am Freitag vormittag Strolche in der
Nähe einer Wegunterführung Steine auf die Schienen

legt, um den Görlitz-- Berliner D-Zug zum Entgleiſen zu
bringen. Ueber die Steine war Dachpappe gelegt worden, ſo
daß der Führer eines vor dem D-Zug fälligen Güterzuges das
Hindernis erſt bemerkte, als ſeine langſam fahrende Lokomotive
auf die Steine aufgefahren war. Er hatte die Geiſtesgegen-
wart, ſofort dem auf dem anderen Gleis ſchon heranbrauſenden
D-Zug entgegenzueilen und ihn zum Halten zu bringen. Die
Spur der Täter wird durch Spürhunde verfolgt.

Vereitelte Rache. Der Forſtarbeiter Schneider drang
in die Wohnung des Feldhüters Seibert in Frankfurt a. O.
ein und verſuchte F. zu erſchießen, weil jener Schneiders Frau
und Tochter wegen Felddiebſtahls angezeigt hatte. Der
Feldhüter kam aber Sch. zuvor und tötete dieſen durch
zwei Schüſſe.

Sonnabend morgen gegen 445 Uhr fuhr das
Auto, das die Oſtſeebäder Swinemünde und Heringsdorf mit
den Berliner Morgenblättern beliefert, kurz hinter Paſe-
walk, dreihundert Meter vor dem Dorfe Belling, gegen einen
Chauſſeebaum. Vorher hatte der Wagen bereits zwei Bäume
geſtreift. Bei dem erſten Anprall wurde der Mechaniker Ernſt
Ringa aus Berlin, Neanderſtraße 37, aus dem Wagen ge-
ſchleudert und ſofort getötet. Ein zweiter Reiſender, der
Schüler Rudi Krautner aus Potsdam erlitt leichteVerletz ungen. Der Chauffeur zog ſich einen Bruch des
linken Schienenbeines zu und liegt im Krankenhaus. Der
Mechaniker Ringa wollte ſeine ſchwerkranke Frau in Swine-
münde beſuchen.

Der tödliche Trunk nach Kirſchengenuß. Eine Frau aus
Hohenberg in Bayern gab ihrem Knaben Kirſchen und da
nach Bier zu trinken. Bald darauf ſtellte ſich bei dem Kinde
Fieber ein, ſo daß es ins Krankenhaus gebracht werden mußte,
wo es eine Stunde nach ſeiner Einlieferung ſt ar b. Ein gleicherFall ereignete ſich in Weißwaſſer in der Oberlauſitz. Die
10 und 17 Jahre alten Söhne des Glasmachers Koci hatten
Kirſchen gegeſſen und darauf Waſſer getrunken. Beide ſtarben
nach furchtbaren Schmerzen. Die Mutter iſt aus Gram
über den Verluſt irrſinn i g geworden.

Ein fünfzehnjähriger Löwenjäger. Ronald W. Ryan, der mit
200 anderen ſüdafrikaniſchen Pfadfindern aus der Kenia- Kolonie
in London eingetroffen iſt, um mit ſeinen Kameraden zuf der
Ausſtellung in Wembley das Leben und Treiben der ſüdafrika-
niſchen Pfadfinder zu zeigen, iſt wahrſcheinlich der jüngſte Löwen-
jäger der Welt. Ryan iſt erſt fünfzehn Jahre alt, hat aber bereits
zwei Löwen erlegt und trägt die Schwanzſpitzen der erlegten Tiere
ſtolz auf ſeinem Hut. Auch ſeine Kameraden haben als Aus-
zeichnung Schwanzſpitzen von Löwen am Hut, um ſich als Löwen-
jäger zu erkennen zu geben. „Jch habe erſt kürzlich meinen
zweiten Löwen erlegt“, erklärte der fünfzehnjährige Afrikaner

„Jch hatte mich
auf die Nachricht, daß ein Löwe eines unſerer beſten Maultiere
dem Berichterſtatter eines engliſchen Blattes.

zerriſſen hatte, auf die Suche begeben. Plötzlich ſah ich mich ſechs
großen Löwen gegenüber. Der größte von ihnen ſchien zu
ſchlafen. Jch benutzte das, zielte und feuerte, aber er brüllte auf
und floh. Gleichzeitig mit ihm ergriffen auch die fünf anderen
das Haſenpanier. Jch machte mich ſogleich an die Verfolgung und
traf auch bald wieder mit dem alten Löwen zuſammen. Jch hatte
das Glück, ihn mit einer Kugel ins Herz

Spur, der in einer Farm drei Pferde zerriſſen hatte.
ſahen wir uns einem Löwen gegenüber, der, wie wir ſofort er-
kannten, einer der gefürchteten Menſchenfreſſer war. Jch gab
hintereinander drei Schüſſe ab; das ging aber nicht ſo leicht, wie
ich hier erzähle. Der Löwe, der durch das Feuer in Wut geraten
war, ging ſofort auf uns los und riß uns beide zu Boden. Jn
dieſem kritiſchen Augenblick gelang es mir, noch zwei Schüſſe ab
zufeuern, deſſen zweiter ihm den Garaus machte.“

das Förderſeil de r vongeriſſen Beide Körbe, von
Hierbei ſind ſechs

Die Leichen zweier deutſcher Touriſten geborgen. Jn den
Tagen wurden die Leichen zweier deutſcher Touriſten, die

r niederzuſtrecken.
Ein andermal war ich mit meinem Vater einem Löwen auf der

Plötzlich

Vom Büchertiſch
Die Bedeutung Mitteldeutſchlands für die Weltwirtſchaft.

Unter Mitarbeit maßgebender Wiſſenſchaftler, Parlamentarier
ſowie führender Männer aus der mitteldeutſchen Jnduſtrie,
Handel, Landwirtſchaft und Handwerk gibt Profeſſor Dr. Wal
ter Hoffmann im Auftrage der Abteilung Mitteldeutſche
Vermittlungeſtelle (Zweigſtelle der Preußiſchen Landesauftrags-
ſtelle) des Wirtſchaftsverbandes Mitteldeutſchland, e. V., Halle,
Lindenſtraße 61, ein Werbewerk Mitteldeutſchland
heraus, das bereits zu Beginn der Leipziger Meſſe in einem
Umfange von 250 Seiten vorliegen wird. Das Werk wird in
eingehendſter Weiſe die Bedeutung Mitteldeutſchlands für die
a darſtellen und gleichzeitig zur Anbahnung von
a indungen im Jn- und Auslande auf Grund ſeines
Aufbaues und ſeiner Verbreitung beitragen. Ganz beſonders
werden ausführliche Darſtellungen einzelner Betriebe der mittel-
deutſchen Jnduſtrie mit Abbildungen dieſes Ziel erreichen
helfen. Firmen, die Veröffentlichungen in dieſem Werk wün-
ſchen, wollen ſich wegen koſtenloſer Auskünfte ſofort an die Ab-
teilung Mitteldeutſche Vermittlungsſtelle des Wirtſchaftsverban-
des Mitteldeutſchland, e. V., Halle, Lindenſtraße 61, wenden.

Der Reichstag entſcheidet über Deutſchlands Zukunft, da
wird es jeden Deutſchen intereſſieren, welche führenden Perſön-
lichkeiten den verſchiedenen Parteien angehören. Nach dem über-
ſichtlichen ſehr praktiſchen Nachſchlage-Büchlein Kürſchners
Deutſcher Reichstag (Verlag Hermann Hillger, Berlin W. O,
Potsdamer Straße 125, Preis 1 Mark) finden ſich unter den
Abgeordneten: 2 Staatspräſidenten, Bazille und Ulrich;
7 Reichskanzler: Scheidemann, Müller, Bauer, Fehrenbach,
Wirth, Streſemann und Marx; 17 Reichsminiſter, 5 Miniſter
präſidenten und 16 Staatsminiſter. Sie alle würden nach altem
Brauche Exzellenzen ſein. Auf die Parteien verteilt würden
ſein unter dem Zentrum: 3 Kanzler, 5 Reichsminiſter, 1 Mi-
niſterpräſident, 2 Staatsminiſter; unter den Sozialiſten:
1 Staatspräſident, 3 Kanzler, 5 Reichsminiſter, 3 Miniſterprä-
ſidenten, 6, Staatsminiſter; unter der Deutſchen Volkspartei:
1 Kanzler, 2 Reichsminiſter, 3 Staatsminiſter; unter den
Deutſchnationalen 1 Staatspräſident, 2 Staatsminiſter (aus

üherer Zeit); unter den Demokraten: 4 Reichsminiſter,
Staatsminiſter. Außerdem befindet ſich darunter ein ehe-

maliger Miniſterpräſident, der der Bayeriſchen Volkspartei, ein
Reichsminiſter, der dem Bauernbund und ein Staatsminiſter,
der den Deutſch Hannoveranern angehört.

Die Verjüngung der Frau, zugleich ein Beitrag zum
Problem der Krebsheilung. Von Dr. Manfred Fraenkel,
Röntgen-Frauenarzt, Berlin. Verlag Ernſt Bircher, A.-G.,
Leipzig. Preis 1,20 Mark. Das Buch bietet viele neue An
regungen und Gedanken, aus denen immer wieder als das
Geniale der Steinachſchen Forſchung gerade jener bislang
unbeachtete und um ſo wichtigere Zuſammenhang zwiſchen Ver
jüngung und Krebsheilungsmöglichkeit hervortritt.

Jancourts Eiſenbahn- und Schiffahrts-Verkehrskarte von
Europa. Maßſtab 1:400 000 in Vierfarbendruck. (Berlin, S.
Schroppſche Landkartenhandlung.) Die Darſtellung der Ver-
kehrswege wurde ganz neuartig und vollkommen abweichend von
dem allgemein üblichen Schema behandelt. Nur das für den
Reiſenden- und Verkehrstechniker Weſentliche fand Ausdruck und
prägnante Formel. Die Orientierung iſt verblüffend ſchnell und
einfach. Sowohl die Entfernungen wie auch die Fahrtdauer in
Kilometern bzw. Schnellzugsſtunden ſind ohne weiteres von der
Karte abzuleſen. Grenzübergänge, Paß- und Zollſtationen
treten ſcharf heraus. Genau wie die Schienenwege wurden auch
die Schiffahrts- und Flugverbindungen behandelt. Dem Rei-
ſenden wird die Jancourtſche Karte ein hervorragendes Orien-
tierungsmittel, dem Kaufmann ein praktiſcher Ratgeber für
Fahrt und Frachtberechnungen ſein.

Zu beziehen durch

Otto Hendel's Vuchhandlung, Halle a. S.,
Markt 24.

Druck und Verlag von Otto Thiele.
Leiter der Redaktion: Adolf Lindemann.

Verantwortlich für die Politik Adolf Lindemann für Lokales, Kunſt und
Unterhaltung und Sport: Dr. Erich Sellheiuu, für Volkswirtſchaft und Mitteldentſch
land Dr. Theodor Godduhn. Für den Anzeigenteil: Zu Kerſten ſämtlich inHalle. Berliner Schriftleitung: Berlin SW 61. Vlücherſtraße 12,
Leitung Klfred W. Kames.Hamborn iſt am 28. ds. Mts. nachmittags 2 Uhr zu Beginn der
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Man achte auf den Namen MAGGI und die gelb-rote Packung.

An

Quaſſitätsware!
in den beliehten Sorten Erbs, Erhs mit Speck,
Grünkern, Pilz, Eiernudeln, Reis, Königin, Kartoffel,
Ochsenschwanz, Tapioka echt usw. überall zu haben.

Kurze Kochzeit.
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Bekanntmachung.
Gemäß Erlaß des preuß. Miniſters für

hhahrt vom I1. Juli 1924 II 6 Nr.
bleibt es für die Berechnung der geſetzlichen

iete für Auguſt 1924 bei den für Monat Juli
troſenen Anordnungen.

varzen Brett, Marktplatz 24, vom

dalle, den 26. Juli 1924.

Die allgemeinen Be-
uwmungen betreffend die geſetzliche Miete und die
wderbeſtimmungen für die geſetzliche Julimiete

in 2 Bekanntmachungen im Wagegebäude am
Juli 1924auf die Dauer von 8 Tagen angeſchlagen.

Der Magiſtrat.

Bekanntmachung.
Die Aktionäre derKleinbahn Aktiengeſellſchaft

allwinWettin werden hiermit zu einer auf
wabend, d.23. Aug. 1924 nachm. 2*/ Uhr

t „Hobenzollernhof“ in Halle (Saale),
tdeburger Straße, ſtattfindenden ordentlichen
eralverſammlung eingeladen.

Tagesordnung:Feriht über die Prüfung der Rechnung für das
Geſ Gene weit öähe Abaigateiabr 1923 und
ein om 31. Dezember 1923.

ſhäſtsjahr 1925.

ehmigung
L anuar 159
c und

rV k
eitere BeVahlSee en M

die Mi
Jeſtſetz

dertra
zu
v

S ilnahme an der Verſammlung undg ben des Stimmrechts wird auf s 22 und 23
aftsvertrages verwieſen.

erſeburg, den 24. Juli 1924.
Der Vorſitzende des Auſſichtsrats:

Voigtel.

der Entlaſtung an den Vorſtand undden Aufſichtsrat der Geſellſchaft für das Ge-

stellenangedbote tellengeſuche

Sohn achtb. Eltern
f. Automobil- Geſchäft als

Lehrling
für Kontor und Verkauf
geſucht. Offerten mit
Lebenslauf und Zeugnis-
abſchriften unt. Z. 5342
an die Geſchäftsſtelle
dieſer Zeitung.

Suche 15. Auguſt oder
früher nicht zu junge

Mamſell,
erfahren im Kochen und
Backen, ſowie Wäſche-
behandlung. Angebote
mit Gehaltsanſprüchen
und Zeugnisabſchriften
unter Z. 5345 an die
Geſchäftsſtelle dieſ. Ztg.

Für mein. Gutshaushalt
00 Mrg.) eine im Kochen, dgl

Backen und der Geflügel-
zucht erfahrene

od. Wirtſchaftsfränlein
mit Zeugniſſen per
15. Auguſt geſucht.

X. Samuel,
Cospa bei Eilenburg,

Kaufmann,
gelernter Eiſenhändler,
21 Jahre alt, Ia Zeugniſſe,
erfahren in Buchführung,
Ein u. Verkauf, an ſelbſt-
ſtänd. Arbeiten gewöhnt,
ſucht ſofort oder ſpäter
ausſichtsreiche Stellung.
Gefl. Offerten an
F. Freiberg. Augsdorf
(Mansfelder Seekreis).
Durch die Beſetzung v.

Limburg ſtellenlos gew.
Schloſſermeiſter, 43 J.,
evgl., verh., ſucht Stellung
auf größ. Gut, Fabrik od.
Gemeinde a. Maſchinen
meiſter, Maſchiniſt (auch
für Dreſchſatz) oder auch
Betriebsſchloſſer, ver-
traut m. Dampf-,Elektr.,
Oelmotoren und Waſſer
betrieb, führe alle Repa-
raturen ſelbſt aus. Erſtkl.
Zeugn. vorh. Angeb. unt.
T. 5341 a. d. Geſchäfts
ſtelle dieſer Zeitung erb.

Ein
laudwirt gueht Stellung
a. Biehfütterer, Knecht od.
gl. Offert. u. Z. 5339

an d. Geſchäftsſt. d. Zeitg.

Staatlich geprüfte
Kindergärtnerin, 16 J.
alt, ſucht

Stellung.
Offerten unter Z. 5346
a. d. Geſchäftsſt. dieſ. Ztg.

Lehrerin,
23 ev. nat. geſinnt, ſucht
per 1. Oktober Stelle als

Hauslehrerin.
Züng. Schül. bevorzugt.
Auf Wunſch perſönliche
Vorſtellung. Off. unter
Z. 5347 an die Geſchäfts
ſtelle dieſer Zeitung.

Anſt. Mädchen
ſucht Stellung in ein-
fachem Haushalt. Offert.
u. II. A. voſtlagernd
Mühlbaufen i. Th.

Beſſeres 17 jähriges
Mädchen ſucht

Stellung
zur weiteren Ausbildung
im Haushalt oder bei
Kindern bei Familien-
anſchluß, eventl. ohne
Gehalt. Angebote unter
Z. 5343 an die Geſchäfts
ſtelle dieſer Zeitung.

Gebild. Fräulein, im
Haushalt erfahren, ſucht
Dauerſtellung.

Zuſchr. erb. unter J. 971
an die Geſchäftsſtelle der
Geraer Zeitung, Gera.

Fräumlein,
23 Jahre, ſucht Stellung
z. Führung eines frauen-
loſen Haushaltes, am
liebſten mit Kindern. Zu-
ſchriften u. II. A. poſtl.
Mübhlbauſen i. Th.

uche für meine Tochter,
17 Jahre alt, groß und

kräftig, Stellung in gut
bürgerlichem Haushalt
oder Landwirtſchaft als

Stütze
ur Erlernung desochens uſw. Taſchen-
eld erwünſcht. Werte
ngebote unter Z. 5351

an die Geſchäftsſt. d. Ztg.

Wermietungen

2 möblierte zimmer
m. Kücheunbenutzung an
junges Ehepaar in gutem
Hauſe ſofort zu vermieten.
Angebote unter Z. 5344
an die Geſchäftsſtelle
dieſer Zeitung.

Ein möbl. Zimmer ſof.
od. ſpäter zu vermieten.
Sehnaecht,. Dorotheenstr. I.

Gut möbl. Zimmer
zu vermieten.

Friedrichſtraße 31 vp.,
Ecke Mühlweg.

Möbl. Zimmer
mit Penſion zu vermieten.
MagdeburgerStr.42 I.
I Metgefuche

Beſſerer berufstät. ſol.
Herr ſucht gut
möbl. Zimmer

bei alleinſt. Dame. Off.
erb. unter Z. 5348 an
die Geſchäftsſt. dieſ. Zeitg.

Cager- und
Kellerräume,
möglichſt mit Kontor,
Babunähe, ſofort zu
mieten geſucht.

H. Piekroth.,
Prinuzeuſtraße 15.

Telephon 1376.

cmJg. Frau, im Beruf ſucht
möbl. Zimmer

ohne Bedienung, wo aus
wärtig tätiger Mann
Sonnabend zum Sonnta
mit wohnen kann.
unter T. 5349 an die
Geſchäftsſt. dieſer Zeitg.

7

e Verkäufe e
la Weldegut. Schmuchhasten

auswanderun 8shalber zu verk. Bereits 18 Jahre
im Beſitz, 470
am Dorfe, Chauſſee, nahe
weiden, 100 Land unterm Pflu
Park neu erbaut, aller Comfort,

Rindvied, 12 Pferde (beſtealle neu, maſſiv, 50

rg. Ritter ut (Altmark), arrondiert,
tadt u. Station, 350 Fett

Herrenhaus im
irtſchaftsgebäude

Stutem), 8 Fohlen, Schweinezucht. Preis 200000 M.,
Anzahlung 130000 M.
Carl Wolſ. Magdedurg, Breterweg 230. Fernruf 4205.

Trausport-

Kraftrad,
3 PS, 200 kg Tragkraft,
billig zu verkaufen.

Otto Wolter,
Rudolſtadt.

Junge Telkelchen,

hirſchrot, Ia Stammbaum
verkauft

Käte Klcinlefn,Kleinſchmieden 6.

Pianmim o
für 300 M. zu verkaufen.
Viktor- Scheffelſtr. S Ir.

Noch gute
Zimmer einrichtung
Aabagend für 125 Mark
owie andere Möbel und

Einrichtungsgegenſtände
verk. Viktor Scheffel-
ſtraße 8 I. r.

2 Stuben-Whren,gutgehend. verkauft
Kau, Leſſingſtr. 40.



kreiswert u. gut
Iſire Dermäßlung beeren ſich fuer- kaufen Sie sämtliche

curecſi anzuzeigen UVUnterzenge und
Strumpftwaren

Otto Tetroll, Leſer in d. orston Sperialgerehätt

67 Sehner Hach.Sharlo e 9 etroll Gr. Steinstr. 84. Gegr. 1838

geb. Fenſekel Gur,Halle (Saale), den 25. Juli 1924 Fensterteder
Dittenbergerſtraße 9 II. G Neunhäuser

Lederhandlung

Die glückliche Geburt eines strammen

Mädels
zeigen hocherfreut an

Lothar Gebensleben
und Frau Martha geb. Ribat

Minden, den 32. Juri 1924
West-Virginia (U. S. A.).

de III
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Die glückliche Geburt teines gesunden, kräftigen 6. Brose, bänneter üer.

c Töchterchens an oszeigen in dankbarer Freude an
HarmoniumsBankdirektor sprechapparateHugo Blässe und Frau Lüclers, er

Elsa geb. Koch.
J Gutes dauerhaftesGummni-Halle (Saale), den 29. Juli 1924. e r Krumpſbetäer

Alter Markt 20, I. rauft man bei H. Schnee
Nacht. Gr. Steinstr. 84.

J

BI

Fernruf 9073.

Halle (Saale), Roßplatz.

rökknune!

Vorverkau f: 72igarren HandlungSteoinbreecher Jasper. Marktplatz 1,
Fernruf 6369, und an der TZirKkusKasse.

Statt besonderer Anzeige.
Am 28. d. Mts., nachm. 3 Uhr, verschied nach zweitägigem Kranken-

lager an den Folgen eines Schlaganfalles meine innigstgeliebte Frau, unsere
herzensgute, treusorgende Mutter, Schwester, Schwägerin und Tante

Frau Therese Knoche
geb. Maltritz

Im tiefsten Schmerz

Max Knoche und Kinder.
Halle (Saale), Hermannstr. 5, den 29. Juli 1924.
Die Beerdigung findet am Donnerstag nachm. 3 Uhr auf dem

Neumarkt- Friedhof statt.
Von Beileidsbesuchen bitten wir abzusehen.

in 654. Lebensjahre

Saafſfeſiſoß-Braouerei.
Morgen Mittwoch 8 Uhr abends

Großes Sonderkonzertder Halleschen Bergkapelle. Als Gast der Opernsänger Erich Borris.

Große Prachtillumination.
Eintritt 50 Pf. Karten gültigBei ungünstiger Witterung Konzert im Saal.

c

**roonongconoga

V einberg-
Mittwoeh Uhrp-

Gr. Volkshiecder Konzert
mit Herrn Opernsänger Bergholsz als Gast.

Leitung: Obermusikmeister C. Steuer.

KRmpfehle meinen sehs nen Saal für Vereine.

Wir bitten unſere Leſer

Walhalla-Operetten Theater ren
mm J er. Halleſchen Zeitung

TRAIIA- THREATER
zum O Aule!

Heute! Letate Aufführung Heute!Abends 8.10 UhrDiesehwebendedJungfrau
mit Willi schur.

Mittwoch, den 30. Juli 1924, abends 8.10 Uhr
Erstaufführung

Be vertagafe acht.Vorverkauf im Thalia- Theater v. 10- 15 Uhr u. ab 6 Uhr.

Wichtig für die Reiſe!
chhhhchdcchhcchoWenn Sie Wert auf elegantes NAltsſehen Jhrer
Schuhe, Jhrer Leder-Koffer und Taſchen legen,
ſo übernehmen Sie die Pflege des empfindlichen

Leders ſelbſt.
Die wohlriechende Lederereme

Tuberanmacht das Leder wie neu und gibt einen ſammet
weichen Hochglanz. Sie eignet fich für alle far
bigen Lederarten und macht durch ihre Hand
habung aus der Tube die Pflege der Schuhe
und aller Zedergegenſtände z ine Pergnügen.

Jn allen Drogerien, Kolonial-
warenhandlungen, Schub- und
anderen einſchläg. Geſchäften.

Nähmaschinen
IIIIIIIIIIIII-VITTDIIIIIIIIIIIIIIIEIauf Wunsch Teilzahlung

Nur noch bis einschl. Donnerstag vornehmen zu wollen. Karl Mööller, 7
Täglich abends 8 Ubr

Her Sensatfons Erfolg
bie HKönfgin Her Nacht

nen
oder

Das Mädel von der Sporergasse
Ein Spiel des Lebens für reife Leute in

vier Akten von
Tilo Schmidt

Für Jugendliche verboten
Tageskasse 11 bis 1 Uhr
und ab *7 Uhr abends

Größen und

Farbstellungen,

Führences Bettenspezialhaus
R PARBIS, Fetzt Brüderstr. 3,

Die höchste Wonne m
ein schönes Bett!

Gediegenste Fabrikate, schönste Ausstattung,
billigste Preise. Gröbte Auswahl.

metati und Molz Bettsteth ettstellen, Kindergebräuchlichsten Ausführung bis zur feinsten RoB
haarmatratze Patentmatratzen aller

S5ysteme, Betthespannunsensteppdecken, Daunendecken in schönsten

Auflegematratzen von der

Bettfedern, fertige Betten, Inletts.

1 Minute vom Markt.

Issbesteole

J

nur erstklassige, ein n
anzes Mensehen- Rſohes vorhaltende S

Fabrikate, empfehlt
einzeln,
in Dutzenden

und in
ganzen Aus-

stattungen
M

m (30 versehiedene, voll
Eztänd. Ausstattungen
z sind stets vorrätig

r a

7 als vorzügliche
7 Kapital Anlage

grösstes

Goldene
Medaillen 1931 und 1632.

IIIIIIIILIIIä
Kupfer-
kesssl

Ia Qual. empfehlt

Th. Koll,
Alter Markt S.

Pa. Ills. Bäse
laufend abzugeben in
Mengen bis 10000 k.

Molkereibutter,
Wild.

Großabnehmer
geſucht.

Offert. u. Z. 5350 an
die Geſchäftsſt. d. Ztg.

Vorzügliche haus-
ſchlachtene

urſtwaren

kauft man gut und
preiswert bei

Ed. Sorg,
Kolonialwaren,
Hermannſtraße 7.

Telephon 1678.

Pickel
im Geſicht u. am

Körper beſeitigt raſch u.
zuverläſſig Zucker's Patent-
Medizinal-Seife. Nach jeder
Waſchungm. Zuckooh-Creme
nachbehandeln. Frappante
Wirkung, von Tauſenden be
ſtätigt. Jn allen Apotheken,
Drogerien, Parfümerie und
Friſeurgeſchäften erhältlich.

Von Sonntag ab ſteht
ein Transport jxnnger,

bochtragender u. friſch
jmilcbender oftfrieſiſcher

Herdbuchkühe

und Färſen,
auch deckfäbige Zucht
bullen, mit Leiſtungs
nachweiſungen, paſſend
für Gemeinden, preis-

wert zum Verkauf.
H. Boyde, Brehna,.

Tel. Roitzſch 42.

Sport Artikel

Fußball-, Tennis-,
Hockey-öpieler, Rad

fahrer, Ruderer,

Turner Leicht
athletik u. Touriſt
empfiehlt in großer Aus

wahi ſehr preiswert
H. Sechnee aehl.

A. F. Ebermann,Halle a. S. Gr. J

Pilliwer Pera
Unsere herabgesetzten Preise sind go
hört billig, daß niemand diese Gelegenh,

versäumen sollte. en
Nur einige Bois piele,

Fnol. Ieder-Hosen Stoff Hoso
für Männer und Jünglingeff. Männer u, Jüngl, n
nur waschechte Qualitäten mod. schwarz-weige

in vielen gestr. Mustern Modefarben, sehr u

letzt nur Setze nur
5,10 6,25 6,954,75 5,95 69
Knab. Hosen lLeibchen- on
für 9-14 Jahre in Stoff, f. 3-8 Jahre, in Stoit
Engl. Leder usw. viele Far. Leder usw. aus Resten
denauswanhl, haltb. Qualität arb,

Setze mr
2,90 3,75 55
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Persohenwagen

22/50 S.
noch gut betriebsfähig, mit Spitzkünhler,
Bosch- Licht und -Anlasser, 6sitzig, mit

guter Bereifung, sofort für 3500 M.
verkäuflich.

MMitteldeutsche automobl-ßes

m b. H. (J. Kraushaar)
Marienstr. 24 Tel. 4329

Stoewer-

Personen
9/32 P.

Viersitzer, h fabrikneu, kompl.
mit allem Zubehör für 9000 M., sofort

greifbar, verkäuflich.

ſtteldeutsche Automobl Ges
m. b. H. (J. Krgushaar)

Marienstr. 24 Tel. 4329

Büchsenmache,

Halle a. S,
Gr. Klausstrabe

Telefon 4932.

zu kaufen geſucht. Offerten frei Hof erbeten.

Freyberg- Brauere
Telephon Sammelnummer 7021.

L-äs

Montag, d. 4. Augnſt in Saugerhauſet„Hotel zur Poit, Mittwoch, den 6. Angſt
in Halle (Saale), Große Ulrichſtraße l
eröffne ich f. Hausfrauen, jg. Damen u. Rädge
einen 15 ſtündigen tbeoretiſch u. praktiſche
Tafeldech und Servierkurſt

mit Serviettenbrechen, Speiſenfolge, Getränkkunde, Tafeldekoration, Anſtanbslehre uſw.

Tageskurſns 2—6, Abendkurſus 7—10 Uhr
Fefällige Anmeldungen und alles näher

in oben genannten Lokalen.

Frau Berta n e Fachlehrerit
S

Getreidespeich'

in nächſter Nähe des Gütervahnhofes gelez
ſofort zu verpachten. Auch für andere Zu
geeignet, evt. geteilt. Gefl. Angebote unter Z. 55
an die Seſchäftsſtelle dieſer Zeitung erbel

Azugfeſte Arbeitspferde

(Belgier und Oldenburger)
da überzählig, verkauft

Hermann Sehütze
Dampfſägewerke,

Aooherstobon, Fornru 263.



Halle und Amgebung
Jahrzans r.

Halle, 29. Juli.

Die vaterländiſchen Verbände
politiſche Vereine

Herrn Severings neueſter Erlaß.
Aus einer Verfügung des preußiſchen Miniſters des Jnnern

an die Oberpräſidenten, die Landes und Ortspolizeibehörden
teilt der „Amtliche Preußiſche Preſſedienſt“ folgendes mit:

Der Reichswehrminiſter hat durch Rundverordnung vom
14. Mai ds. Js. für die ihm nachgeordneten militäriſchen Be
hörden verfügt: „Auf Grund ihrer Betätigung ſind der Stahl-
helm (Bund der Frontſoldaten), der Jungdeutſche
Hrden, der Wehrwolf, die Vereinigten Vater-
ländiſchen Verbände als politiſche Vereine im
Sinne des S 86 des Wehrgeſetzes anzuſehen.“

Aus dieſem Anlaß weiſt der Miniſter des Jnnern die ihm
unterſtellte Beamtenſchaft, vor allem die Polizeibeamten
darauf hin, daß ihre allgemein ſtaatsbürgerlichen Rechte durch
die in dem Treuverhältnis zum Staat begründeten Pflichten
ihre Grenze haben. Ohne zu den in der Verordnung des Reichs
wehrminiſters genannten Organiſationen Stellung nehmen zu
wollen, gibt der Miniſter der beſtimmten Erwartung Ausdruck,
daß die ihm unterſtellte Beamtenſchaft allen politiſchen Organi-
ſationen gegenüber jede Zurückhaltung im Sinne ſeines Erlaſ-
ſes vom 8. Dezember 1921 beweiſt. In dieſem Erlaß verbot
der Miniſter des Jnnern allen Polizeibeamten die Beteiligung
an Organiſationen oder die Mitwirkung bei Beſtrebungen,
welche die auf nichtgeſetzmäßigem Wege ändern wol-
len. Ferner ſprach der Miniſter die Erwartung aus, daß, unbe
chadet der in der Verfaſſung gewährleiſteten unbeſchränkten
politiſchen Betätigung die Polizeibeamten ſich freiwillig bei
dieſer Betätigung jede Zurückhaltung auferlegen, die im Jn-
tereſſe des Anſehens und der Autorität der Polizei bei allen
Teilen der Bevölkerung notwendig ſei. Die Beamten der Polizei
müßten ſelbſtverſtändlich von jeder Stellungnahme zugunſten
einer Partei im Dienſt ſich freihalten und darüber hinaus auch
zen Anſchein irgendwelcher Voreingenommenheit vermeiden.

Als Herr Severing ſeiner Zeit den „Stahlhelm“ zu unrecht
oerboten hatte, da erklärte er ihn nach Aufhebung des Verbotes
ausdrücklich für eine politiſch neutrale Organiſation, eine Feſt
ſtellung, die ſich von allen den in dem neueſten Erlaß Severings
genannten Vereinigungen- von ſelbſt verſteht. Heute, im Zeichen
der Verfaſſungsfeier, erläßt er dieſe Verfügung, deren Zweck
wirklich recht durchſichtig iſt.

Uebrigens: warum wird der Holzhelm (Reichsbanner
SchwarzRotGold), der Bund der republikaniſchen Kriegsteil
nehmer, nicht genau ſo vom Miniſter gewertet wie der Stahl-
helm

Die Auguſt-Miete in Halle unverändert
Nach Mitteilung des Magiſtrats beträgt die geſetzliche Miete

im Auguſt wieder 62 Prozent der reinen Friedens
miet e.

Die vom Magiſtrat erlaſſene Bekanntmachung betreffend
das Reichsmietengeſetz vom 27. Mai 1924 ſowie die Bekannt-
machung des Magiſtrats betreffend die geſetzliche Julimiete vom
28. Juni 1924 ſind vom 28. Juli 1924 ab auf die Dauer von
s Tagen im Wagegebäude, Marktplatz 24, am ſchwarzen Brett
angeſchlagen.

Die private BVantätigkeit in Halle
Nach dem ſoeben erſchienenen Geſchäftsbericht wurden vom

vauverein für Kleinwohnungen zu Halle, der 4951
Nitglieder mit 5713 Geſchäftsanteilen zählt, im Jahre 1923 ge
baut außer den im Jahre 1922 begonnenen Bauten 18 Wohnun-
gen an der Roßbachſtraße mit Mitteln des Reiches, der Stadt,
der Eiſenbahn, der Poſtverwaltung und der preußiſchen Staats
verwaltung. Dieſe 18 Wohnungen ſind in den letzten Tagen des
Jahres 1923 bezogen worden. Weiterhin wurden begonnen
12 Wohnungen an der Roßbachſtraße und 18 Wohnungen an der
Turmſtraße für Rechnung der Landesfinanzverwaltung. Dieſe
Vohnungen konnten in dieſem Jahre fertiggeſtellt werden.

Es iſt damit von dem Verein eine nicht unerhebliche Bau
tätigkeit entfaltet worden, wenn man ſich die noch im Vorjahr
herrſchende Jnflation und die jetzige geradezu kataſtrophale Geld
knappheit vergegenwärtigt. Sobald die Frage der Beſchaffung
erſtſtelliger Hypotheken gelöſt iſt, wird auch der Verein wieder
in größerem Umfange bauen. Jn Bitterfeld ſollen von ihm ſchon
jetzt Neubauten finanziert und baldigſt in Angriff genommen
werden. Die Mitglieder müſſen indeſſen zur Aufbringung der
Baukoſten beitragen, wie dies ja auch die Stadtverwaltung und
andere gemeinnützige oder private Bauherren verlangen.
Die am 1. Januar 1924 aufgeſtellte Goldmarkbilanz ſchließt
in Einnahme und Ausgabe mit 860 000 Mark ab. Die Miets-
häuſer ſtellen einen Wert von 843 695 Mk. dar, Hypotheken ſind
mit 281 593 Mk., Baukoſten-Zuſchüſſe mit 196 110 Mk., Geſchäfts
guthaben mit über 70 000 Mark angeſetzt.

Die Hauptverſammlung des Vereins findet am Donnerstag
abends 8 Uhr im Wintergartenſaale ſtatt.

Schweinefleiſch und Wurſt wieder teuerer
Die Ueberraſchung auf dem heutigen Wochenmarkte

war ein weiteres Anziehen der Preiſe für Schweinefleiſch und
Wurſt. Es wurden für 1 Pfund Schweinefleiſch bis zu
1,40 Mark verlangt, während z. B. Rot- oder Leberwurſt
1,10—-1,20 Mark koſtete. Das ſind 10--20 Pf. mehr ſeit dem
letzten Markttage. Für Rind, Hammel und Kalb-
fleiſch war keine Erhöhung eingetreten.

Die Preiſe für Gemüſe und Obſt wieſen keine Verände-
rung auf. Es koſteten u. a. 2 Pfund Weißkohl 15 Pf. Wir
ſingkohl 10 Pf., Rotkohl 20 Pf. pro Pfund. Mohr
rüben wurden das Pfund mit 10 n verkauft, Kohl rabi mit
durchſchnittlich 30 Pf. pro Bund. artoffeln konnte man
10 Pfund für 60 Pf. haben. Der Gurkenhandel ging ziemlich
flott. Einlegegurken koſteten pro Mandel 75---80 Pf.,
Salatgurken pro Stück 10—-15 Pf. Die Pilzhändler boten
namentlich Pfifferlinge zum Verkauf an und zwar zum
Preiſe von 50 Pf. pro Pfund, während es auf dem Obſtmarkte
immer noch Kir ſchen und Stachelbeeren in guter Aus
wahl, erſtere zu 25——35 Pf., letztere zu 20—-25 Pf. zu kaufen gab.

Beilage zur Halleſchen Seitung Mittwoch, 30. Juli 1924

Privatarchitekten und ſtädtiſche Baugaufgaben

Ein offener Brief an den Oberbürgermeiſter
wurde vom Bunde Deutſcher Architekten, Halle, gerichtet:

Sehr geehrter Herr Oberbürgermeiſter! Der Halleſchen
Architektenſchaft ſind Sie in der Beſprechung mit dem Bundes
vorſitzenden des Bundes Deutſcher Architekten (BDA.) und deſſen
hieſigen Bezirksvorſitzenden am 26. Juni d. J. mit ſo wenig
Achtung begegnet, auch iſt die Eingabe der Halleſchen Archi-
tektenſchaft wegen Heranziehung zu den Bauaufgaben der
Stadt in der Stadtverordnetenver ſammlung und dem Bauaus-
ſchuß mit ſo nichtigen Gründen abgetan worden, daß wir eineAlfflarung dieſer Fragen in aller Oeffentlichkeit herbeiführen

müſſen.
Das Beiſpiel anderer Städte, auf welches Geheimrat Gur-

litt hinwies, wo die anſäſſigen Privatarchitekten erfolgreich an
den ſtädtiſchen Bauaufgaben mitgearbeitet haben, glauben Sie
für Halle nicht gelten laſſen zu können, weil es hier keine Archi-
tekten gäbe, die dafür in Betracht kämen oder nach einer
einſchränkenden ſpäteren Aeußerung welche dieſe Aufgaben
beſſer löſen könnten als der Stadtbaurat.

Uns iſt die eine Auffaſſung ſo unerträglich wie die andere.
Gewiß haben ſeit zehn Jahren infolge der Zeitverhältniſſe die
Privatarchitekten wenig Gelegenheit gehabt, ihr Können an
größeren Aufgaben zu zeigen. Aber man darf aus fehlender
Betätigung nicht auf das Fehlen geeigneter Kräfte ſchließen.
Vor dem Kriege ſind Halleſche Architekten von Stadt und
Kreisverwaltungen, von Staatsbehörden und Privaten mit
großen Bauaufgaben nicht nur in der Heimatprovinz, ſondern
auch im übrigen Deutſchland betraut worden. Faſt jeder größere
Ort der Provinz Sachſen zeigt Bauten Halleſcher Architektur.
Und auch die Zeugen einheimiſcher Baukunſt in Halle ſelbſt
dürfen nicht überſehen werden.

Ergebnisloſe Konkurrenzen ſollen die geringere Eignung
der Halleſchen Architekten für ſtädtiſche Bauaufgaben dargetan
haben! Warum ſind denn aber die Ergebniſſe des Sparkaſſen
und des Stadtbadwettbewerbes nicht benutzt worden? Weil in
beiden Fällen das Programm unzulänglich und das zur Ver-
fügung ſtehende Grundſtück zu klein oder ungeeignet in der
Form war. Nachdem dies ſich durch die Wettbewerbe heraus-
geſtellt hatte, wurden die Grundſtücke durch, Zukauf vergrößert
und auf dieſer günſtigeren Grundlage vom Stadtbauamt neu
bearbeitet.

Die Ergebniſſe aber des Volkshauswettbewerbes, der
Kviegerehrung auf dem Gertraudenfriedhof, des Wettbewerbes
für den Bebauungsplan am Weinberg, der in Fachzeitſchriften
ernſte Würdigung und Aufnahme in den ſtädtiſchen Bebauungs-
plan gefunden hat, ferner die von der Halleſchen Künſtlerſchaf:
veranſtalteten Ausſtellungen in der Oberrealſchule im Jahre
1919 und ſpäter in der ehemaligen Garniſonkirche in den
letzten Jahren haben genügend dargetan, daß innerhalb der
Halleſchen Künſtlerſchaft anſehnliche Kräfte auf Gelegenheit zur
Betätigung warten. Sie aber, Herr Oberbürgermeiſter, meinen,
der Stadtbaurat kann das alles mindeſtens ebenſo gut; wozu
braucht da die Stadtverwaltung noch Privatarchitekten?

Cornelius Gurlitt ſagte Jhnen, daß Sie mit dieſer Auf-
faſſung ſich auf abſchüſſiger Bahn befinden. Für das Kunſt-
leben einer Stadt iſt es mindeſtens ebenſo wichtig, eine
leiſtungsfähige anſäſſige Künſtlerſchaft zu haben wie einen
guten Stadtbaurat. Hier wird eine weitblickende Stadtverwal-
tung die Förderung der Kunſt gleich ſetzen mit der Förderung
der Künſtler. Deshalb müſſen beſondere Bauaufgaben, wie z. B.

der geplante Stadthallenbau, freigegeben werden für alle
Kräfte, die ſich daran meſſen wollen und können.

Auf jeden Fall aber müſſen Aufgaben, die außerhalb des
kommunalen Bauweſens liegen wie Wohnungsbau und Sied-
lung dem Privatarchitekten überlaſſen bleiben. Es geht nicht
an, daß durch eine Uebertreibung des Zentraliſierungsprinzips
im Bauweſen die freie Baukunſt und der unentbehrliche Nach
wuchs erdroſſelt werden.

Gegen den Anſpruch der Architektenſchaft auf Bearbeitung
des Wohnungsbaues, den Sie ſelbſt in den Beſprechung mit den
beiden BDA.Vorfitzenden als berechtigt anerkannt haben,, werden
neuerdings wieder Gründe ins Feld geführt, mit denen ſchon
ſeit einem Menſchenalter die Oeffentlichkeit irre geführt wird.
Jn der Stadtverordnetenverſammlung und im Bauausſchuß iſt
unwiderſprochen zum Ausdruck gekommen und von Jhnen noch
unterſtrichen worden, daß eine Heranziehung der Architekten zu
den Wohnungsbauten nicht angängig ſei, weil das eine Verteue-
rung bedeute.

Das Architektenhonorar iſt ebenſowenig eine Verteuerung
eines Baues wie die Rechtsanwalt- oder Arztkoſten eine über
flüſſige Ausgabe für den Rechtſuchenden oder den Kranken ſind.
Der Architekt iſt kein Verſchönerungsrat und Luxusgegenſtand
für Leute, die überflüſſiges Geld zu verbauen haben, ſondern er
iſt der gewiſſenhafte Sachwalter für die ſparſamſte und zweck-
mäßigſte Verwendung der Vaumittel; er gewähs-leiſtet auf
Grund ſeiner techniſchen und künſtleriſchen Fähigkeiten die Qua
lität des zu erſtellenden Werkes. Beim Bauen iſt aber, das
weiß jeder Erfahrene, das Beſte auch das Billigſte. Auch bei den
ſtädtiſchen Wohnbauten werden die Koſten für Anfertigung von
Zeichnungen, Bauleitung und Abrechnung innerhalb des Etats
des Hochbauamts aufgewendet und keinesfalls geſpart. Es iſt
längſt erwieſen, daß eine Belaſtung der Herſtellungskoſten für
Kleinwohnungen durch Uebernahme dieſer Arbeiten vom Archi
tekten nicht ſtattfindet. Es iſt aber auch eine irrtümliche An
nahme, daß bei den jetzt zur Ausführung kommenden einfachen
Haustypen für den Wohnungsbau Architektenarbeit nicht nötig
ſei. Die Vorſtellung, daß die Typengrundriſſe fertig in den
Schubfächern des Hochbauamts liegen und bloß ausgegeben zu
werden brauchen, um wieder ein Dutzend neuer Wohnungen
entſtehen zu laſſen, iſt völlig unhaltbar. Auch hier muß es
Wunder nehmen, daß dieſe in der erſten Beratung unſeres An
trages in der Stadtverordnetenverſammlung vorgebrachten Cin
rargsen nicht richtig geſtellt wurden von ſeiten des Stadt
aurats.

Erfreulicherweiſe iſt in den Beratungen des künſtleriſchen
Beirats der Baupolizei von ſeinem Vorſitzenden, dem Stadtbau-
rat Joſt und von dem Magiſtratsbaurat Leonhardt, häufig beim
Vorliegen unzulänglicher Entwürfe der Wunſch ausgeſprochen
worden, daß die Bauluſtigen mehr Verſtändnis für die Vorteile

n gitektenarveit haben und ſtets den Architekten heranziehen
möchten.

Durch das Geſagte appellieren wir von dem ſchlecht unter
richteten Bürgermeiſter an den beſſer zu unterrichtenden und
rufen die Unterſtützung Jhres HochbauDezernenten hierfür auf.

Regierungsbaumeiſter, Architekt BDA. Facilides, Architekt
BDA. Arthur Föhre. Architekt BDA. Frede. Regierungsbau
meiſter, Dr. Jng. Gellhorn, Architekt BDA. Glaw, Architekt
BDA. Hamann, Regierungsbaumeiſter, Architekt BDA. Friedrich
Kallmeyer, Regierungsbaumeiſter, Architekt BDA. Julius Kall-
meyer, Architekt BDA. Knauthe, Architekt BDA. Lindner, Ar
chitekt BDA. Profeſſor Niemeyer, Architekt BDA. Dipl.Jng.
Wo me, Architekt BDA. Dipl.-Jng. Ulrich, Architekt BDA,

o

c e“efe enDaneben traten Birnen mit 20 Pf., Tomaten mit 30 Pf.,
Aprikoſen mit 45--50 Pf. und Pfirſiche mit 50--60 Pf.pro Pfund. Heidelbeeren ſtanden wie am letzten Markttage
mit 30—-35 Pf. pro Pfund ausgezeichnet. Ein Stück Butter
koſtete durchſchnittlich 1,10 Mark, ein Ei 14 Pf. Sonſt war der
Markt noch mit Geflügel, Fiſchwaren und Blumen

beſchickt. e—1T

Von der Feuerwehr. Wie am Sonnabend ſchon gemeldet,
mußte ein Teil eines Seitenflügels auf dem Grundſtück
Kapellengaſſe 6 wegen Einſturzgefahr durch die Feuerwehr ab-
getragen werden. Geſtern vormittag wurde es erforderlich, auch
den reſtlichen Teil niederzulegen, wozu gleichfalls wieder die
Feuerwehr wegen der dabei auftretenden Gefahren herange-
zogen werden mußte. Das fragliche Gebäude wurde nunmehr
bis auf die Grundmauern niedergelegt. Kurz nach Mitternacht
wurde die Feuerwehr nach dem Grundſtück Leipzigerſtraße 72
gerufen, wo durch Kurzſchluß im Keller ein Kabelbrand ent-
ſtanden war. Die Gefahr konnte durch Hinzuziehung eines Be
amten des Elektrizitätswerkes ſchnell beſeitigt werden.

Radaubrüder. Am 28. Juli gegen 934 Uhr abends ent-
ſtand auf dem Martinsberg infolge von Streitigkeiten eine
Schlägerei, bei der zwei Perſonen leicht verletzt wurden. Außer-
dem entſtand hierbei eine Menſchenanſammlung von 150 Per-
ſonen, die ſich nach Feſtnahme der Täter von ſelbſt zerſtreute.
Am 28. Juli gegen 10 Uhr abends ſchlug auf dem Bahnhofs
vorplatz ein Poſthelfer einen Schloſſer nach vorangegangener An
rempelung mit ſeinem Spagierſtock über den Arm. Die beiden
Kämpfenden wurden feſtgenommen und eine Menſchenanſamm-
lung von etwa 100 Perſonen zerſtreut.

Polizeiſtunde und Berufsverſammlung der Arbeit-
nehmer im Gaſtwirtsgewerbe. Die Anträge der Arbeitnehmer
verbände im Gaſtwirtsgewerbe auf Verlängerung der Polizei
ſtunde zur Abhaltung von Berufsverſammlungen bedürfen, ſo
führt der preußiſche Miniſter des Jnnern in einer Verfügung
an die Ortspolizeibehörden aus, wegen der Eigenart dieſer Be
rufstätigkeit einer beſonderen Behandlung. Wie der „„Amt-
liche Preußiſche Preſſedienſt“ mitteilt, werden die zuſtändigen
Polizeibehörden daher ermächtigt, für höchſtens zwei Verſamm-
lungen der Verbände der Hotel-, Reſtaurant und Caféange-
ſtellten im Monat die Polizeiſtunde je nach Lage des Einzel-
falles bis 3 oder 4 Uhr morgens zu verlängern. Der Miniſter
erſucht, von der Erhebung einer Verwaltungsgebühr in dieſen
Fällen abzuſehen.

Von unſerer Univerſität. Der Ordinarius für römiſches
und bürgerliches Recht an der Univerſität Halle, Prof. Dr.
Raape, hat einen Ruf an die Univerſität Hamburg erhalten
und angenommen. Er wird ihm bereits zum kommenden Win-
terſemeſter Folge leiſten.

Gebr. Blumenfeld jun., Magdeburg, ſind in unſerer
Stadt eingetroffen und haben ihre rieſigen Zeltanlagen auf
dem Roßplatz aufgebaut. Das prächtige Pferdematerial, die
drolligen Bären, die bösartigen Stiere, die Rieſen-Elefanten und
all das andere Tiermaterial erregen bereits jetzt vor der Sröff
nung allgemeines Aufſehen. Die kurzen Tage, während der die
Blumenfelds hier gaſtieren werden, werden jedem Freund zir-
zenſiſcher Künſte Gelegenheit geben, ſich an all dem zu er
freuen, was zu einem rechten Zirkus gehört: Reitkünſtler vom
Rufe der 6 Cardinales, Dreſſuren in bekannt Blumenfeldſcher
Güte, Akrobaten wie Ungarns Söhne 6 Edmondos, Spaßmacher
wie die unverwüſtlichen Runkel-Rappos, Rolandos Kraft
lbeiſtungen, Blumenfelds dreſſierte Rieſenelefanten uſw. uſw.
Vormittags täglich von 10 bis 12 Uhr öffentliche Probe mit
ElefantenKinderreiten. Der Vorverkauf befindet ſich in der

Zigarren Handlung von Steinbrecher Jaſper, Marktplatz 1,
und an der Zirkuskaſſe.

C.-T. Ulrichſtraße. „Die Canyon-Schluchten inArizona.“ Dieſer Film, der in den von den Forſchungs
reiſenden als die irdiſche Hölle bezeichneten Canyon-Schluchten
in Arizona ſpielt, zeigt gute Aufnahmen. Die Schlucht iſt 238
Meilen lang und 900 bis 2000 Meter tief. Wirbelſtürme er-
füllen die Abgründe. Der Strom ſelber hat ein unerreichtes
Gefälle und eine Stundengeſchwindigkeit von 20 Meilen. Die
ſchier unmögliche Aufgabe, in dieſem Höllenkeſſel mit dem Flug
zeug zu landen, vollbringt Tom Mix, der tollkühne Darſteller
r e Korpovat: on Der Film läuft vom 31. Juli bis

Auguſt.

Das WMWeaokffer arn Mikckiwocfſ

Wetterdienſt der „Hallejchen rEigener Drabtdericht Anſerer Schrirtleftung.
Das geſtern morgen über Jrland erſchienene Tief liegt heute

über dem weſtlichen Teil des Kanals, iſt alſo ſüdoſtwärts vor-
gedrungen. Wir befinden uns auf ſeiner Vorderſeite und er
halten Zufluß kontinentaler Luft, die ſich ſchnell erwärmen wird.
Mit dem weiteren Vordringen des Tiefs, das wahrſcheinlich in
öſtlicher Richtung erfolgen dürfte, werden ſich wieder Nieder
ſchläge einſtellen und zwar ſtellenweiſe mit Gewitterbegleitung.

Vorausſichtliche Witterung am 30. Juli: Meiſt trübe und
regneriſch, ſtrichweiſe Gewitter, ſpäter wieder etwas kühler.

Nachtdienſt der Halleſchen Apotheken.
haben Nacht- und Sonntkagsdienſt:
ſtraße 15; Stein-Apotheke,
Apotheke, Glauchaerſtraße 1.

Jn dieſer Woche
Adler-Apotheke, Geiſt-

Magdeburgerſtraße 49; Kaiſer-
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Vereins Nachrichten
von Mitteilungen unter dieſer Rubrik erfolgt nur gegen BeDie Aufn

zahlung. eigen betr. 9 entliche Veranſtaltungen finden an dieſer
telle keine Aufnahme

Der Kreiskriegerverband richtet an alle Kameraden die Bitte,
das vom Denkmalsausſchuß des Vereins ehemaliger „27er“ ver
anſtaltete Konzert am 1. Auguſt abends 8 Uhr in der Saalſchloß-
brauerei möglichſt zahlreich zu beſuchen.

V. f. L. 96, Fußballabteilung. Am Mittwoch, den 30. Juli,
findet im Klubhaus 8 Uhr eine wichtige Verſammlung ſtatt.
Sämmtliche Spieler, die bereits hierfür eingeladen ſind, werden
gebeten, beſtimmt zu erſcheinen, ebenfälls diejenigen Spieler, die
in eine Mannſchaft noch nicht eingeteilt ſind.

Kirchliche Nachrichten
Neuapoſtoliſche Gemeinde, Pfälzerſtraße 17 (Epheſer 2, 20).

Gottesdienſtliche Verſammlung jeden Mittwoch, abends 85 Uhr.
Wahrheitſucher willkommen.

Weinberg- Konzert. Auf das Mittwoch 4 Uhr ſtattfin
dende Volkslieder- Konzert mit Herrn Opernſänger Bergholz
ſei an kieſer Stelle nochmals beſonders hingewieſen.

Turnen Spiel und Sport
2. Jugendtreffen der Deutſchen Turnerſchaft

in Marburg am 2. und 3. Auguſt.

Wir ſind jung, die Welt iſt offen,
O du weite, ſchöne Welt!
Unſre Sehnſucht, unſer Hoffen,
Zieht hinaus in Wald und Feld,
Bruder laß den Kopf nicht hängen,
Kannſt ja nicht die Sterne ſehen,
Aufwärts blicken, vorwärts drängen,
Wir ſind jung und das iſt ſchön!

Noch iſt der Glanz der Deutſch-Akademiſchen Olympia in
Marburg nicht verblaßt, da rüſtet ſich die Stadt ſchon wieder
zu einer neuen gewaltigen Veranſtaltung. Will doch die Jugend
der Deutſchen Turnerſchaft hier in der Perle Heſſens ihr
2. Jugendtreffen abhalten. Aus allen Gauen Deutſchlands wer-
den all die Turnermädel und Turnerjungen mit frohen Erwar-
tungen Marburg zueilen. Genau vor zwei Jahren war das erſte
Jugendtreffen in Weimar. Es war ein gewaltiges Erlebnis
geworden für alle, denen es vergönnt war, an ihm teilzu
nehmen. Kamen doch viele Jungen und Mädel voll von Sehn-
ſucht und Glut in den Seelen, von Sehnſucht danach, den
deutſchen Menſchen in ihnen ſtark an Leib und innerlich reich
und rein zu machen. Weimar hatte mächtig gewirkt, es wurde
zu einer Brandfackel, die in Zehntauſenden von Herzen junger
Deutſcher zündete; in Marburg müßten alle dieſe Feuer zu
ſammenlodern, und es muß einen Brand geben, der ſein Licht
hinauswirft bis in die entfernſten und dunkelſten Winkel
unſeres deutſchen Vaterlandes, einen Brand, der einen hellen
[chein am Himmel entſtehen läßt und der mit hehrer Eindring-

eit allen jenen Vielzuweichen um uns herum wiſſen laſſen
ſoll, daß ein neues Geſchlecht im Werden iſt. Dann wäre viel
rn denn groß iſt die Zahl derer, die von einem deut

n Jungtum, von einer Sturmjugend nichts ahnen. Groß, das
muß auch einmal ausgeſprochen werden, iſt auch die Zahl der
jenigen unter uns in der Turnerſchaft, die ſich dazu noch nicht
bedenken konnten, unſerer Turnerjugend bei ihrem vorwärts-
dringenden Sehnen, bei ihrem Erkenntnis zu neuen Lebens-
formen und neuem Lebenswillen Helfer und Führer zu ſein
Auch denen ſollte endlich einmal Marburg die Augen und noch
mehr die Herzen öffnen und ihnen künden, daß unſere Deutſche
Turnerſchaft nicht allein und nicht ausſchließlich ein Verband
zur Veranſtaltung von Wettkämpfen und zur Feſtſtellung von
Meiſterſchaften iſt, ſondern vor allen Dingen ein Bund, der die
völkiſchſittliche Erneuerung unſeres Volkes anſtrebt, ein Ding,
dem eine Seele innewohnt, ein Verband, in dem hohe Gedanken
auf feingeſtimmte Menſchen warten. Nie dringend notwendiger
als heute iſt es, die Jugend zu Jahn zurückzuführen, ihr zu
künden von der Seele der Deutſchen Turnerſchaft und ſie in
einen innigen Bezug zur Turnerſchaft zu bringen.

Möge das 2. Jugendtreffen das erfüllen, was von ihm
erhofft wird. Jedenfalls wird es ein Erleben für euch ihr Mädel
und Jungen, die ihr daran teilnehmt, werden. Das Treffen in

berg M emg mer ein arſheis ſein r erren Jegen
agen.

De Plan des Treffens
ſieht vorläufig Folgendes vor:

Geſellſchaftsſpiele in SchlagSonnabend, 2. Deball, Schleuderball, Handball und Fauſtball, Staffeln im
Stadion. Abends 7 Uhr Abendmuſik in der Pfarrkirche. 8 Uhr
Tie Abende an mehreren Stellen. Jnſden umliegenden Dörfern
werden Feuer abgebrannt und Anſp gehalten werden.

Sonntag, 8. Auguſt: Vormittags: Feſtzug durch Schön
Marburg. Hierauf Morgenfeier auf einer eſe. Dann wird
ein Wimpelſtreit ausgetragen werden. Es ſtreiten nicht die
Wimpel, ſondern der Streit geht um Ehrenwimpel, von Mäd
chengruppen gefertigt und geſtiftet; den beſten Gruppen wird ein
Wimpel überreicht. Zu zeigen ſind:

1. Eine ſelbſtgewählte Gruppe turneriſcher Uebungen ohne
Geräte, Dauer höchſtens 5 Minuten.

2. Ein Volkstanz.
3. Ein Lied.
Nachmittags: allgemeine Freiübungen, hierauf wieſen

betrieb mit anzen, Singen, Turnen jeder Gruppe für ſich
Währenddeſſen Freilichtaufführungen von Hans-Sachs-Spielen
und ähnlichem, ſcherzha Wettkämpfe und Volksringen
Abends Abmarſch nach Marburg, währenddeſſen auf den Bergen
Marburgs Feuer brennen und das Schloß beleuchtet wird.

Erfolge des Akadem. Schwimmvereins „Saale“
im V. f. L. Halle 96

Obwohl es „Saale 96“ bei den verbandsoffenen Jubiläums-
kämpfen in Deſſau nicht möglich war, anläßlich der Jubi-
läumswettkämpfe von Deſſau 04 ſeine beſten Kräfte im
Schwimmen infolge Disqualifikation der erſten Waſſerballmann-
ſchaft an den Start zu bringen, konnte der Verein trotzdem
in ſchärfſter Konkurrenz einen erſten, vier zweite, einen
fünften und einen ſechſten Sieg nach Hauſe bringen. Nach-
folgend die einzelnen Ergebniſſe:

Jm Arthur Ett'l-Gedächtnisſpringen für II. Senioren ſiegte
Werner Rieling unter 18 Bewerbern durch hervor
ragende Technik in ſehr ſcharfem Kampfe als ſicherer Zweiter
mit nur Punkten Unterſchied hinter dem Erſten. Das Er-
munterungsſeiteſchwimmen über 100 Meter gewann Richard
Menz in 1,29 Min. Jn der Damenjuniorjugendbruſtſtaffel
4250 Meter belegte der Verein den zweiten Platz mit den
Damen Schwarzenauer, Rühle, Schröder, Tet-
tenborn in 83,37 Min. Weitere zweite Preiſe errangen
Reinhold Leopold im Ermunterungsbruſtſchwimmen über
100 Meter und Fritz Haucke im 100 Meter-Ermunterungs-
rückenſchwimmen. Ferner wurde Rudolf Richter in der kurzen
Strecke über 50 Meter für Junioren fünfter und Herbert
Walther im 50 Meter-Jugendjuniorrückenſchwimmen
ſechſter Sieger.

Der Halleſche Turn und Sportverein fährt mit einer
Abteilung am Frei“ag nach Marburg, um an dem 2. Jugend-
treffen der Deutſchen Turnerſchaft teilaunehmen.

Halleſcher Segelflugſport. Jn unſerer in der heutigen

r

heißt,
Halle zum Eröffnungsakt erſchienen. Stadtrat Joeſt gab auch
in einer kurzen Anſprache dem Dank der Stadt Ausdruck.

Unſere Vorausſagen: Karlshorſt,

Minenhof; 4. Tippel Lilienſtein; 5.

30. Juli: 1. Tappenburg--Toni; 2.

Bundesbruder.
Auflöſung eines Rennſtalls.

A. Lenau. Die Pferde bleiben weiter bei Trainer Hinz in
Arbeit.

Schwergewichtsboxen Erminio Spalla vor einiger Zeit
dortigen Lokalchampion Benedicto zum Kampfe an.

mit 30 000 Dollar „abgefunden“ wurde.

Frühausgabe unſeres Blattes erſchienenen Ergänzung zu dem
Bericht über die Eröffnung der Segelflugausſtellung in Halle
iſt ein uns ſehr unangenehmer Druckfehler entſtanden. Als Ver
treter der Stadt iſt nicht Stadtbaurat Joſt, wie es in der Notiz

ſondern Verlagsbuchhändler Stadtrat Franz Joeſt in

80. Juli:
1. Georg--Theorie 2; 2. Erzhallunke--Heerführer; 3. Turfball--

Oſtflucht Melinit;
6. Bafur--Sheitan; 7. Stall Negelein--Eleazur. Neuß,

Kombattant--Drauf-
gänger 2; 3. Fernſicht--Mannesmut; 4. Jugendliebe--Fataliſt;
5. Stall Rösler--Cyrano; 6. Chibouk--Mazeppa; 7. Sedalia--

Herr Schiller verkaufte
ſeine Pferde Memling, Eck, Walküre und Lavinig an Herrn

Ein Boxkampf und ſeine Folgen. Wie aus Sao Paulo
in Braſilien gemeldet wird, trat dort der Europameiſter im

egen den
palla er

hielt 60 000 Dollar ſowie 40 Prozent der Einnahmen der Film-
geſellſchaft, die den Kampf aufnahm, während der Braſilianer

Bereits von der vierten

Der große Betrug!
„Frankreich kann weder auf Sicherheit noch auf Repa.

rationen verzichten. Die Provinzen am linken Rheinufer
mit ihrer jährlichen Beiſteuer von 3 bis 4 Milliarden ſoll.
ten den Wiederaufbaun unſerer Ruinen möglich. machen. Es
iſt ewig zu bedauern, daß wir dieſe Notwendigkeit nicht als
eine Bedingung in den Vertrag aufgenommen haben. Aber
die Löſung kann vielleicht jetzt noch gefunden werden, bie
die Macht wieder bei den andern iſt.“

(„Berliner Tageblatt“ 23. Febrnar 1923.)

Runde an war Benedicto nur noch ein Spielzeug in den Hän
den des Jtalieners, der ihm dann in der neunten Runde mit
einem wuchtigen Rechten den Reſt gab. Dieſer Niederſchlag
war aber von ſo nachhaltiger Wirkung, daß der arme Benedicto
erſt nach längerer Zeit wieder das Bewußtſein erlangte und
ganze drei Wochen im Krankenhaus zubringen mußte. Da es
fraglich iſt, ob Benedicto je wieder in den Vollbeſitz ſeiner
Kräfte kommt, ſah ſich die Regierung des Staates Sao Paulo
veranlaßt, die Profeſſionalboxkämpfe überhaupt zu verbieten und
hofft, daß die übrigen braſilianiſchen Staaten ihrem Beiſpief
folgen werden.

J

Die Japanerin von heute. An den Ruhmestaten der alt
japaniſchen Geſchichte hatten die Frauen ihren vollbemeſſenen
Anteil. So wurde beiſpielsweiſe Kiuſhiu, die zweitgrößte Jnſel
des japaniſchen Reiches, durch das Opfer der Prinzeſſin Taſſhi-
bang erobert, und die Eroberung Koreas wurde weiterhin von
der Kaiſerin Dhſingo durchgeführt. Jm 11. und 12. Jahrhundert
nahmen die Frauen lebhaften Anteil an der Politik und den
Hofintrigen, und in den folgenden Jahrhunderten gelang es
ihnen ſogar, die Männer aus dem Felde der Literatur zu ver
drängen. Erſt ſpäter kam man in Japan zu der Meinung, die
Frau habe es verſtanden, ſich übermäßigen Einfluß zu ſichern.
Die Folge war das Beſtreben, die Frau allmählich unter das
Joch der Sklaverei zu beugen und ſie in die niedrige Stellung
zu verweiſen, die der japaniſchen Frau das Bedauern ganz
Europas eintrug. Neuerdings hat die Frau aber ihre Revanche
genommen. Die Regierung hat den jungen Mädchen die Uni
verſitäten und das Konſervatorium für europäiſche Muſik er
öffnet. Hier hat die Japanerin bald Gelegenheit gehabt, ihre
hohe Begabung für den Geſang zu erweiſen, und wenn ſie heute
auch noch nicht in den Theatern ſingt, ſo läßt ſie Stimme und
Geſangkunſt doch bereits in Konzerten bewundern. Ein Ver-
ſuch, der vor etwa 10 Jahren gemacht wurde, das Ballett in
Japan einzuführen, war allerdings zum Scheitern verurteilt,
da der durch das Tragen des Kimonos beeinträchtigte weibliche
Körper ſich für die Tanzkunſt als ungeeignet erwies. Aber auch
in dieſer Beziehung hat das eifrig betriebene Turnen,
Schwimmen und Tennisſpielen einen Wandel geſchaffen. Man
will heute den Verſuch mit dem Ballett wiederholen und hofft
jetzt auf ein beſſeres Ergebnis. Damen werden heute übrigens
in Japan als Maſchinenſchreiberinnen und Bürobeamtinnen in
den Miniſterien beſchäftigt, und auch die japaniſche Preſſe be-
dient ſich zur Berichterſtattung bereits weiblicher Kräfte.
Zahlreich ſind auch die Frauen, die im Handel beſchäftigt wer-
den, und ebenſo ſind ſie in der Landwirtſchaft, in der Reis-
kultur und der Seidenraupenzucht tätig. Ja, ſie walten in den
Städten ihres Amtes ſogar als Baumeiſter, die ſingend Bambus
pfähle in die Erde treiben und Holzhäuſer bauen.

Das giftige Eiweiß. Bei den Mitteilungen über die Maſſen
vergiftung in der Lungenheilſtätte Görbersdorf iſt bisher ſtets
nur die Rede davon geweſen, daß man aus Eiern, Milch und
Erdbeeren die verhängnisvolle Speiſe bereitet habe. Erfahrungs
geinäß bleibt in der Küche öfters einmal bei der Zubereitung
von Speiſen, die nur das Eigelb erfordern, das Eiweiß übrig,
um ſpäter an anderer Stelle Verwendung zu finden. Und hierin
liegt eine Gefahr; wenn man das Eiweiß nicht ſehr bald ver
wendet, ſo können ſich darin dieſelben bakteriellen Giftſtoffe
bilden, die man von Fleiſch und Wurſtvergiftungen her kennt.
Nimmt man an, daß ſich in dem zur Bereitung der Erdbeer
ſpeiſe verwendeten Material altes, vielleicht nur ſeit 24 Stunden
ſtehendes Eiweiß gefunden hat, ſo kann ſich ſehr wohl infolge
des raſchen Wucherns der Erreger in der gelatinehaltigen
Speiſe die Menge des Giftes ſo ſehr vergrößert haben, daß die

heftigen und ſchweren Erkrankungen erklärlich er
inen.

Das Denkmal
Von Goetz Otto Stoffregen,

Die Hauptſtadt der Republik Papiria wimmelte an dieſem
Mittag von Menſchen. Alles war auf den Beinen, was nur
laufen konnte. Man ſchob und drängelte ſich aneinander vorbei,
trat ſich auf die Hühneraugen, ließ ſich die Spitzen von Sonnen-
ſchirmen in die Weichteile bohren und hielt ſich weder mit Grob-
heiten noch mit Entſchuldigungen auf.

Niemand wollte zu dem großen Ereignis zu ſpät kommen,
das an dieſem frühlingsblauen Tage vor ſich gehen ſollte: Ent
hülkung des Standbildes der Republik.

Das Denkmal war eine Schöpfung des Profeſſors Boden-
wechſel, der durch die von ihm entworfenen Münzen bekannt
geworden war. Dieſe Geldſtücke aus Erſatzmetall zeigten auf
der einen Seite eine Greifenklaue mit der Umſchrift: „Wer den
Tauſender nicht ehrt, iſt des Hunderttauſenders nicht wert“,
und auf der anderen Seite eine Ballonmütze, deren Schild die
Buchſtaben S. P. Q. P. trug. Der Rand der Münze ließ die
Zeichen NEBBICH erkennen, deren Sinn niemand zu deuten
wußte. Wahrſcheinlich handelte es ſich bei dieſer Buchſtaben
zuſammenſtellung um ein Serienzeichen der Nationalbank von
Papiria.

Jedenfalls aber e es Profeſſor Bodenwechſel der Be
liebtheit, deren ſich die Müngen allſeitig erfreuten, zu ver-

danken, daß ihm die Schaffung des Standbildes der Republik
übertragen wurde.

Auch die Preſſe ſoweit ſie republikaniſch war hatte
es warm begrüßt, daß gerade Bodenwechſels Entwurſ zur Aus
führung gelangte, während es die Zeitungen der Monarchiſten
an ſpitzen Bemerkungen über den Plan als ſolchen und über
den ominöſen Namen des Künſtlers im beſonderen nicht fehlen
ließen. Die regierungsfreundlichen Blätter nahmen den Kampf
auf, und dieſer Streit der Meinungen brachte die Gemüter in
beiden Lagern bis zur Siedehitze. Was Wunder, daß ſich auch
die Gegner der Republik heute faſt vollzählig auf die Socken
gemacht hatten? Was Wunder, daß a im Volfsgewühl die
Anſichten aufeinanderplatzten? Es kam jedoch faſt nirgends
zu ernſten Reibereien, weil Freund und Feind einig in dem
Beſtreben war, ſich einen Platz zu ſichern.

Nur einmal mußte die Polizei einſchreiten. Das geſchah
gerade in dem Augenblick, wo ſich der Gelegenheitsarbeiter
Willy Guglhupf, Mitglied des Vereins für Leichtathletik, an
chickte, einen blaſſen jungen Menſchen mit einem Hiebe ſeinera e zu erlegen. Es war für die leute mit einigen

Schwierigkeiten verbunden, den Athleten-Willy zu bewegen,
ſeine blutrünſtigen Abſichten aufangeben, denn er war gegen

den „Monarchiſtenlümmel“ furchtbar aufgebracht.

mal vermießt.“ Und
ſtürzen.
ſuchten ihn zu beruhigen.

und wir hätten keen Denkmal gekriegt

Kopf an Kopf ſtand die Menge um das Gerüſt,
Leintuch ſich das Standbild verbarg.

war ein prächtiges Bild.

blikaner die Hüte ſchwenkten, das Automobil des Staatsober-
hauptes, pünktlich auf den Glockenſchlag, heran. Vom Bürger-
meiſter begrüßt, entſtieg der Präſident dem Wagen, ſchritt, leut
ſelig nach allen Seiten nickend, die Stufen a
und zeichnete Profeſſor Bodenwechſel, der ſich, den Zylinder in
der nd, tief verneigte, durch einen Händedruck aus.

Atemloſe Stille lag über dem weiten Platze, als der Präſi-
dent, die Schärpe in den Farben der Republik um die Schulter
geſchlungen, das Wort ergriff. Jn freier Rede führte er aus,
daß nach einer Zeit der geiſtigen Finſternis, der Unterjochung
und Knebelung der Geiſter das Zeitalter der Aufklärung, des
Fortſchrittes, der Freiheit, Einheit und Gerechtigkeit ange
brochen ſei. Sittlichkeit und Menſchlichkeit hätten ihre Stätte
in Papiria gefunden, nachdem fie lange heimatlos geweſen
ſeien. Dieſe Tugenden zu hegen und zu „pflegen, ſei die er-
habenſte Aufgabe des ſouveränen Volkes von Papiriag und der
von ihm gewählten Regierung. An Papiria ſei es, der Welt zu
zeigen, daß ein neuer Geiſt ſeinen Einzug im Volke gehalten
habe, ein Geiſt, der die Verirrungen des Militarismus und des
Chauvinismus ablehne und ſich damit begnüge, der Sittlichkeit
zum Siege zu verhelfen.

n dieſem Sinne habe Profeſſor Bodenwechſel das Stand
bild der Republik, dieſer Hüterin aller wahren Jdeale, ge
ſchaffen, in dieſem Sinne übergäbe er das Denkmal dem Schutze
der Hauptſtadt.

Bei dieſem Stichworte fiel die Hülle.
Doch nun begab ſich etwas Merkwürdiges:

Häglichen, jäh abbrechenden Trompetentan eines zu
Bis auf den

früh zum

„Was geht
das ſo'n dofen Kerl an, wenn wir hier'n Denkmal ſetzen. Wenn's
ihm nicht paßt, kann er zu Hauſe bleiben. Beinah hätt's dieſe
reaktionäre Bande fertig gekriegt, und uns das ganze Denk-

er wollte ſich wieder auf ſein Opfer
Mit Mühe hielten ihn die Poliziſten feſt und ver

„Nee, det ärgert mir zu doll!“ ſchrie
er, während man ſeine Perſonalien feſtſtellte, „um ein Haar,

Bis auf dieſen kleinen, bald vergeſſenen Zwiſchenfall voll
zog ſich der Auwarb zum Feſtplatze in ſchönſter Ordnung.

hinter deſſen
Hohe Maſten, von denen

die Farben der Republik wehten, ſchwankten im friſchen Maien
winde, Ehrenkompagnien waren vor der mit Fahnentuch aus
geſchlagenen Tribüne aufmarſchiert, die Spitzen der Regierung
hatten ſich eingefunden, fremde Mächte ihre Vertreter entſandt,
Ehrenjungfrauen zeigten die neuen weißey Kleider, kurzum, es

Dann rollte, indes das Militär präſentierte und die Repu

ur Tribüne hinan

Tuſch einſetzenden Muſikers blieb es totenſtill dem weiten
Platze. Das „Hoch“ blieb allen in der Kehle ſtecken. Die be
r erhobenen Zylinderhüte ſenkten ſich langſam wieder her
nieder.

Der Anblick, der ſich bot, war auch zu niederſchmetternd:
Wo ſich das Werk Profeſſor Bodenwechſels von Rechts wegen
emporzurecken gehabt hätte, war nichts! Nur der leere
Sockel ſtand da, an dem die Buchſtaben S. P. Q. P.
leuchteten.

Und plötzlich erhob ſich aus der Menſchenmenge ein ſpitzes
Lachen, das ſteil anſtieg, bis es zu einem Gelächter anſchwoll,
das brauſend den weiten Platz erfüllte und den beſtürzten
Würdenträgern ein Lärm der Hölle dünkte. Eilig entfernten
ſie ſich, indes das Gelächter und Gejohle zum Kampfgetöſe an
ſchwoll, das von einigen unentwegten Anhängern der Republik
entfacht worden war, die ſich die höhniſchen Bemerkungen
ringsum nicht gefallen laſſen wollten.

Jmmerhin gelang es den fieberhaften Bemühungen der
Polizei, das Rätſel zu löſen. Man fand das Standbild der
Republik, oder vielmehr Bronzeteile, die in ihrer Geſamtheit
einmal das Standbild geweſen waren, in der Behauſung des
p. delhut alias AthletenWilly. Aber zu retten war nichts
m

e

Uraufführungen. Das Stadttheater Bonn am Rhein hat
von der Vertriebsſtelle des Bühnenvolksbundes die Komödie
„Das Heimatfeſt“ von Hans Otto Merz zur Uraufführung er-
worben. Das Landestheater in Stuttgart bereitet Alphons
Paquets Schauſpiel „Limo“ aus demſelben Verlag zur Ur-
aufführung vor. Das Stadttheater in Eſſen hat das Dombau
ſpiel „Stab und Stein“ von Otto Brües zur Uraufführung er-
worben. Auch dieſes Werk iſt im Verlage des Bühnenvolks-
bundes erſchienen.

Der 6. Studententag verſchoben. Der Vorſtand der
Deutſchen Studentenſchaft teilt amtlich mit, daß der diesjährige,
Ende Juli nach Innsbruck einberufene 6. ordentliche Studenten-
tag ins Winterſemeſter verſchoben wird.

r

Saalſchloßbrauerei. Am Mittwoch abend ſpielt die Berg
kapelle ihr letztes Konzert vor ihrer Abreiſe nach Köln a. Rh.
Die Vortragsfolge iſt wieder beſonders gewählt. Herr Opern
ſänger Borris, deſſen Wirken am hieſigen Stadttheater und in
K. en in gutem Andenken ſteht, iſt für den Abend gewonnen
worden. A er verabſchiedet ſich hiermit vom halliſchen
Publikum. Die Bergkapelle tritt am Freitag mit den hall.
Sängern von 1911 die Reiſe zum Beſuch des Kölner Lieder
kranzes an.
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haus bis zu neun Monaten Gefängnis.

Raubüberfall auf eine Mühle
Auma, 29. Juli.

n nahen Wöhlsdorf verübten ſechs verkappte Männer
nen Raubüberfall auf die allein gelegene Tränks
ähle. Sie drangen zunächſt in die Mägdekammer ein und

en ſich unter vorgehaltenem Revolver von den Mägden die
fraume des Beſitzers zeigen. Während einer der Räuber
e Rä bewachte, erſtanden die anderen von dem Beſitzer, da
in Widerſtand unmöglich war, 150 Mark. Außerdem nahmen

die vorhandenen Fleiſch und Wurſtwaren, etwa 60—-70
dtund Fleiſch und Speck und 39 Pfund Wurſt, mit.

Die Einbrecher entkamen unerkannt.

Kampf mit Wilderern
Elend, 28. Juli.

Ein Förſte r aus Wietfeld überraſchte im Elender Revier
rei Männer und eine Frau bei der Bergung eines
wilderten Hirſches. Es kam zu einem ſchweren Kampf
it den Wilderern. Der Förſter kam mit einem Schuß den

gilderern zuvor und ſcho ß den 70jährigen Vogelau aus ne
jeder. Der Sohn des Erſchoſſenen wurde am Arm ſchwer
rletzt.Wogelau war als gewerbsmäßiger Wilderer bekannt.

Die Stahlhelm- Radfahrer in Sandersdorf
Die Radfahrgruppe des Halliſchen Stahlhelms fuhr am

Sonntag in ziemlicher Stärke zur Fahnenweihe nach
Sandersdorf bei Bitterfeld. Luſtig flatterten an den Rä

die Reichskriegsflaggen. Beſonders ſchmuck nahm ſich der
m erſten Male beteiligende Jung-Stahlhelm zu Rad

hus. In flotter Fahrt ging's durch Hohenthurm, vorbei
m Carlsfeld, durch Brehna über Ramſin nach San-
ersdorf. Unterwegs wurden wiederum Pauſen mit auf-

eingelegt. Kartenleſen war ein beſonders
ichtiger Punkt.

Wegen vieler Pannen traf der Zug erſt um 2 Uhr inSandersdorf ein, gerade als der lange Feſtzug mit 23 Fahnen

f dem Wege zum Feſtplatz am Stakendorfer Buſch war. An
Spitze marſchierte ein Trommlerkorph und die Görlach-

dapelle aus Halle, dann folgten die Veteranen, die auswärtigen
drisgruppen und dann, was beſonders auffallend war, faſt die
anze Bevölkerung von Sandersdorf und den umliegenden Ort-

haften
Der Ortsgruppenbvorſitzende Poppich begrüßte die weit

iber 2000 erſchienenen Kameraden vom Stahlhelm, Wehrwolf
ind Jungdo. Pfarrer Valentin weihte die Fahne des Stahl-
elns und Wehrwolfs Sandersdorf mit herzlichen und treffen-
en Vorten. Seine Rede haute ſich auf dem Wort auf: „Der
ſt nicht ſtark, der in der Not nicht feſt iſt.“ Zum Schluß er-
ang das Lied vom guten Kameraden und das Deutſchlandlied.

Die ſtarken Sandersdorfen Ortsgruppen des Stahlhelms
nd Wehrwolfs machten einen guten Eindruck, ſie ſind nunmehr
in ſtarkes Glied mehr in der Kette der Organiſationen, die

Vaterlandsliebe und wahres Deutſchtum gegen vaterlandslkoſe
Geſellen und Verräter verteidigen werden. Der Führer des
Gaues Halle, Hauptmann Jüttner, erhob flammenden
ßroteſt gegen die Untätigkeit der Regierung
nder Ablehnung der Kriegsſchuld und erinnerte

mm die Tage des Auguſt 1914. Ein Volk, das mit ſolcher Be
geiſterung in den Krieg gezogen iſt, iſt unſchuldig an dem Aus
ruch des Krieges. Er ermahnte ferner die Sandersdorfer Orts-
gruppe, den eigenen Volksgenoſſen, die noch anderer Anſicht ſind
als wir, in vorbildlicher Weiſe zu zeigen, wie im Stahlhelm
Volksgemeinſchaft gepflegt wird und wie der Klaſſenkampf, den
die Kommuniſten predigen und durchführen wollen, vom Stahl-
heln bekämpft wird. Ein zuſtimmendes dreifaches „Front
hen de per den Führer. Der Parademarſch ſchloß die er-
hebende Feier.

ericht erkannte auf Strafen von zwei Jahren

Am Waldesrande entwickelte ſich nunmehr ein lebhaftes
Treiben. Ein richtiges Volksfeſt wurde gefeiert. Zelte, Buden
waren in Menge aufgebaut. Um 6 Uhr verließ die Stahlhelm
Radfahrgruppe Sandersdorf. Um 9 Uhr löſte ſich der Zug mit
kräftigen „Front Heil!““ Rufen auf. Auch dieſer Sonntag wird
den Teilnehmern unbvergeſſen bleiben.

Eiſenach, 28. Juli. Verworfene Reviſion.) Das
Reichsgericht hat die Reviſion des Maurers Leiſter aus Bremen
(Rhön) gegen das Urteil der Eiſenacher Strafkammer,
die ihn wegen Ermordung ſeiner Ehefrau zum Tode verur-
teilte, verworfen. Das Urteil iſt damit rechtskräftig geworden.
Der Verteidiger des Leiſter, Juſtizrat Speher, will jedoch ein
Wiederaufnahmeverfahren des Prozeſſes bean-
tragen.

Deſſau, 28. Juli. (Jm Keſſel erſtickt.) Jn der hie-
ſigen Zuckerraffinerie ereignete ſich ein ſchwerer Unfall. Vort
waren drei Arbeiter der Blauſäureabteilung mit dem Aus-

von Keſſeln beauftagt. Jn einem der Keſſel müſſen ſich
wohl noch Blauſäurereſte befunden haben. Durch die Entwicke
lung der giftigen Cyhankaliumdämpfe wurden ein Werk
meiſter und zwei Arbeiter betäubt. Der Werk
meiſter und einer der Arbeiter konnten ſich noch rechtzeitig zu
rückziehen und in Sicherheit bringen, der dritte Arbeiter, ein
verheirateter Mann und Familienvater aus der Steinſtraße
hierſelbſt, war aber durch die Gaſe ſo ſchwer vergiftet,
daß er kurz nachher verſtarb.

Düben, 28. Juli. (Schwere Verbrennungen) er-
litt geſtern der in der Paul Kaufmannſchen Oeldeſtillations-
fabrik beſchäftigte Arbeiter Funke aus Schwemſal. Dieſer war
beauftragt, aus einem Zementbottich, der innen friſch mit Lack
beſtrichen war, verſchiedenes Handwerkszeug herauszuholen.
Der Bottich wurde durch eine elektriſche Handlampe erleuchtet.
Beim Einſteigen muß Funke mit dem Fuße die Glühbirne zer-
ſtoßen haben, wodurch Exploſion und Stichflamme
entſtanden. Der Verunglückte wurde nach Anlegung eines Not-
verbandes dem Eilenburger Krankenhauſe überwieſen.

Mackenſen, 28. Juli. (Ein Huſarenſtückchen)
leiſtete ſich neulich ein junger Mann von hier. Auf dem Wege
nach Daſſel begegneten ihm zwei Radfahrer, die ihn auffor-
derten, ſeine Ordensnadel abzugeben und auf ſeine Weigerung
handgreiflich werden wollten. Es entwicketle ſich eine wilde
Jagd durchs Feld, und dem Ueberfallenen gelang es, mit
größerem Vorſprung zu den zurückgelaſſenen Rädern der An-
greifer zu kommen. Auf eines aufgeſeſſen, das andere führend,
entwiſchte er nach Daſſel, wo er vor der Stadt die Luft von den
Schläuchen ließ und die Räder im Straßengraben placierte.
Der Vorfall wird hier viel belacht.

Wurzen, 28. Juli. (Die größte Waſſerkraft-
anlage Sachſen s.) Der Finanfminiſter Dr. Reinhold war
in Begleitung des Miniſterialrates Sorger und anderer Herren
ſeines Miniſteriums in Wurzen, um mit Vertretern der Stadt
und der Anlieger wegen der geplanten Waſſerkraft-
anlage zu verhandeln. Wie wir hören, iſt es bei den Be-
ſprechungen gelungen, alle Schwierigkeiten aus dem
Wege zu räumen ſo daß mit dem Bau der Anlage, die
für mehr als Jahresfriſt eiwa 1000 Arbeitern Beſchäf-
tigung bieten wird, ſofort begonnen werden kann, was im
Intereſſe der wachſenden Arbeitsloſigkeit außerordentlich wün
ſchenswert iſt. Es wird das ſogenannte große Projekt unter
Einbeziehung der Waſſerkraft der Krietſchmühle zur Ausführung
kommen, das nach ſeiner Vollendung die größte Waſſer-
kraftanlage Sachſens iſt, und das das Gefälle der
Mulde von Wurzen bis zur Landesgrenze reſtlos ausnutzt.

Salzungen, 28. Juli. (Unfall im Zirkus.) Jm Zirkus
Voigt ereignete ſich ein Unfall dadurch, daß während einer
Attraktion, die eine Dame auf ſchwebender Stange ausführte,
das elektriſche Licht plötzlich ausging. Die Artiſtin verlor die
Balance, ſt ür zte aus beträchtlicher Höhe ab und zog ſich Ver-
letzungen zu. Das Publikum bewahrte die Ruhe, ſo daß nach
einer Pauſe von etwa 15 Minuten die Vorſtellung ihren Fort
gang nehmen konnte.

Eſchwege, 28. Juli. (Faltboote auf der Werra.)
Jn letzter Zeit nimmt die Zahl der Falt- und Paddelboote, die
das Werratal befahren, ſtändig zu. An einem der letzten Tage
wurden in Werleshauſen, wo meiſt Raſt zu einem Beſuche des
Ludwigſteins gemacht wird, 70 Boote gezählt.

Arnſtadt, 28. Juli. (Stiftungsfeſt.) Die hieſige
Freiwillige Turner-Feuerwehr begeht am 21. und 22. Sep-
tember d. J. ihr 60jähriges Stiftungefeſt. Die Vorbereitungen
für die Feier ſind bereits in Angriff genommen worden. Eine
anſehnliche Zahl von auswärtigen Wehren hat ihre Teilnahme
zugeſagt, ſo daß eine ſtarke Beteiligung auch von außerhalb
erwartet werden kann, zumal Arnſtadt von früheren Feuer-
wehrtagen in beſter Erinnerung ſteht. Die Feſtfolge ſieht u. a.
vor: Ehrung der verſtorbenen Kameraden, Begrüßungsabend,

ilder aus dem älteren Halleſchen
Wirtſchaftsleben

Die Univerſität als Grundlage wirtſchaftlicher Exiſtenzmöglich
keiten im alten Halle.

Von Dr. E. Neuß, Halle.
Venn heute eine ſo induſtrie- und volkreiche Stadt wie Halle

hleichzeitig der Sitz einer Univrrſität iſt, ſo ſehen wir das zwar
als eine beſondere Qualifikation des Ortes an, denken aber kaum
er gar nicht an die Bedeutung eines ſolchen Jnſtituts für daswirtſchaftliche Leben. Jn der Lat iſt dieſe im Vergleich zu der
düle blühender Erwerbszweige nur ganz untergeordneter Art,
wenn nicht überhaupt unerheblich zu nennen. Anders vor 100
und mehr Jahren! Es erſcheint uns heute beinahe lächerlich,
wenn wir hören, daß es Zeiten gegeben hat, in denen Halle auf
Sedeih und Verderb von ſeiner Univerſität geweſen iſt
ind in denen die Univerſität der wirtſchaftlichen Struktur der
Stadt ein ſo eigentümliches Gepräge gegeben hat, daß man nicht
mit Unrecht verſucht hat, ſie als Konſumentenſtadt zu s
h als einen Ort, der gang auf die Befriedung der Bedürfniſſe
lher Einwohner abgeſtellt iſt, die gewiſſe feſte Einkünfte zu ver
ehren eigens an den betr. Ort gekommen ſind.

Am deutlichſten tritt uns die Halleſche Univerſität in ihrem
Lerte für die wirtſchaftliche Lebensmöglichkeit der Stadt in den
Lhren 17380—1889 entgegen, jenes halbe Jahrhundert
Anniederliegens aller Gewerbezweige, das die Stadt in ihrer
Entwicklung ſo weit zurückg t hat und an deſſen Folgen ſie
noh jahrzehntelang gekrankt hat. Aber nicht nur, daß Pro
ſeſoren, Dozenten und Lektoren eine mehr oder minder große
eumme Geldes in Umlauf brachten, viel wichtiger waren die
nannigfachſten Bedürfniſſe der Studenten, an welche an
üpfend, ſowohl eine große Anzahl von Gewerben als auch
e erdienſtmögüchteiten entſtanden waren.

Wenn man die Zahlen von 1806 zugrunde legt, ſo gab eskä einer Einwohnerzahl von rund 24 000 Seelen (ohne die Gar
riſon) 52 Profeſſoren, Privatdozenten und Lektoren und etwas
ber 1200 Studenten, ſo daß auf je 20 Einwohner 1 Student
i Um das gleich vorwegzunehmen, ſpäter geſtaltete ſich das
nis inſofern noch günſtiger, als bei weiter geſunkener
awohnerzahl die Zahl der Studenten noch geſtiegen war (etwa

Dieſe 1200 Studenten brachten vorſichtig geſchätzt
lich etwa eine Summe von 150 000 Reichstaler in Umlauf.

Bemerkungen eines Akademikers Germanien 17895)
für 1794 eine ar n a 000 Le hdurch die Univerſität s übrigens eine jähr-
ion von 40 000 Reichstaler erhielt) zufloſſen, das

teriehändler, Horndrechsler, Jnſtrumente

Oberhof, 28. Juli. Enthüllung des Krieger
denkmals.) Endlich hat auch Oberhof ſeiner Shrenpfricht
gegen ſeine im Weltkriege gefallenen Söhne genügt und einen
Gedenkſtein auf dem idhylliſch gelegenen Waldfriedhof errichtet.
Die Art wurde durch einen F e in der Ortskirche
eingeleitet. Die Feſtrede hielt Pfarrer Bonſack aus Apfel-
ſtädt, ein ehemaliger Feldgeiſtlicher. Nach dem Gottesdienſt be
wegte ſich ein langer feierlicher Zug zum Denkmal, begreitet
von vielen Kurgäſten. Nach ſtimmungsvollen Kinderchören hielt
Pfarrer Bonſack die Weiherede. Der Ortspfarrer Mueller ge
dachte in beſonders ſtolger Wehmut ſeiner gefallenen Pfarr-
kinder. Der erſte Vorſitzende des Kriegervereins Oberhof über

b als Vorſitzender des Denkmalskomitees der Gemeinde Oberßef das Denkmal in Schutz und Obhut.

Roda, 28. Juli. (Unterbrechung der Saale
flößerei.) Wie der Kreisdirektor bekanntgibt, wird der
Flößereibetrieb auf der Saale infolge unaufſchiebbarer Ar-
beiten am Wehr bei Jägersdorf auf die Dauer von
ſechs Wochen geſperrt.

Georgenthal, 28. Juli. (Mit dem Motorr ad ver
unglückt.) Vor dem Kaufmanns-Erholungsheim „Kloſterhof“
verunglückte der neue Beſitzer des Schützenhof-Hotels, Kauf-
mann Robert Weiſe, mit ſeinem Motorrad derart ſchwer, daf,
er an den erlittenen Verletzungen noch am Abend
verſchied. Weiſe war einem Motorkraftwagen, welcher un
verhofft rückwärts ſtieß, in die Flanke gefahren.

Jena, 28. Juli. Gerkehrsverein Jena.) Auf
Einladung des Stadtdirektors ſind am Mittwoch, nachdem ſchon
ſeit einiger Zeit Verhandlungen eingeleitet worden waren, Ver-
treter der maßgebenden Kreiſe einſchließlich der Univerſität zu
einer Beſprechung im Rathaus zuſammengekommen, um zur
Gründung eines Verkehrsvereins in Jena auf breiter Grund-
lage grundſätzlich Stellung zu nehmen. Von den Anweſenden
wurde die Notwendigkeit anerkannt, zur Hebung des
Fremdenverkehrs in Jena einen Verkehrsverein zu
ſchaffen, der ſyſtematiſch Propaganda für die Stadt mit ihren
Einrichtungen und ihrer ſchönen Umgebung auch über Thü-
ringen hinaus betreiben ſoll.

Das Deutſche Ausland-Jnuſtitut und die
„Auslandkunde“ an deutſchen Hochſchulen

Anläßlich ſeiner jüngſten Tagung faßte der Wiſſenſchaftliche
Beirat des Jnſtituts die nachfolgende Entſchließung:

„Der Wiſſenſchaftliche eirat des Deutſchen Ausland-
Jnſtituts hält bei Betrieb der Auslandkunde die beſondere Be
tonung ſtaatlicher und ſtaatenkundlicher Verhältniſſe, der geſell
ſchaftlichen Gliederung der einzelnen Völker, ihrer kulturellen
Eigenart und ihrer Denkungsweiſe für dringend geboten; er
hält allgemeine Vorleſungen hierüber für ein wichtiges Hilfs
mittel nicht bloß zur Belehrung auslandkundlicher Studien,
ſondern auch zur politiſchen Erziehung unſeres Volkes. Er
richtete daher an die deutſchen Hochſ ltungen und an
den Hochſchulverband die dringende Bitte, die auslandkundlichen
Studien an den deutſchen Hochſchulen mit allen verfügbaren
Mitteln zu fördern, und zwar nicht nur Kaufleute, die ſelbſt
in das Ausland gehen, vorzubilden, ſondern auch, um allen
Studierenden eine beſſere politiſche und weltpolitiſche Bildung
zu ermöglichen.

Während der erſtere Zweck wie bisher am beſten durch
regional gegliederte Fachinſtitute weiter zu olgen ſein wird,
handelt es ſich bei der zweiten Aufgabe um die Notwendigkeit,
an allen deutſchen Hochſchulen in gleicher Weiſe regelmäßige
zuſammenfaſſende Vorleſungen über „Staatenkunde“ (d. h. über
die territorialen, ſtaatlichen, politiſchen, ſozialen, wirtſchaftlichen
und kulturellen Verhältniſſe der wichtigſten Nationen, ihre
Eigenart und Pſhche) einzurichten und zu dieſem Zweck, wo not
War Profeſſuren oder Lehraufträge für „Staatenkunde“ zu

en.“

Die Handelswelt ſteht im Zeichen der Goldbilanzierung.
Es iſt zu begrüßen, daß Rechtsanwalt und Notar Dr. Rudolf
Byk, der Verfaſſer des in der Fachpreſſe günſtig
beurteilten Kommentars zur GoldbilanzenVO., a einen er
ſchöpfenden Kommentar zu den Durchführungsbeſtimmungen hat
erſcheinen laſſen (Verlag Otto Liebmann, Berlin W. 57, 7,50 M.,
geb. 8,50 M.). Das Werk iſt das Er is gründlichſter Durch
arbeitung der ſchwierigen Materie; beſonders wertvoll iſt es
d W n der Literatur und die gemeinverſtändliche

lare Sprache.
Deutſche Geſchichte. Von Prof. Dr. Otto Jauker. Heimat

verlag, Leipzig, Poſtſchließfach 174/175. Preis des Heftes
80 Goldmark. Von dieſem prächtigen Geſchichtswerk liegt das
zweite Heft vor, das 15 wunderſchöne Bilder und 3 Karten
enthält, die den Text in beſter Weiſe ergänzen.

duktion in Halle während eines Jahres. Jm Jahre 1818, wohl
das ſchlimmſte in wirtſchaftlicher Hinſicht nach den Befreiungs-
kriegen, machte das durch die Studenten in Umlauf gebrachte
Geld ſogar faſt die Hälfte einer Geſamtjahresproduktion in Geld
ausgedrückt aus, ein deutlicher Beweis für die Richtigkeit der
Worte Hagens, wenn er ſagt: „Jn jener Zeit lebte Halle faſt nur
von der Univerſität. Mit Handel und Wandel ſah es dürftig
aus und das ſtolze Magdeburg ſah mit unverhohlener Gering-
ſchätzung auf die Schweſterſtadt, welche trotz ihrer vortrefflichen
Lage und mit allen Bedingungen einer gedeihlichen Exiſtenz aus-
gerüſtet, es doch ſo wenig verſtand, ſolche zu benützen und ſich
geltend zu machen.“

Auf den verſchiedenſten Wegen wurden nun die genannken
Geldmengen den Einwohnern Halles zugeführt. Dabei war
ausſchlaggebend die Höhe des Wechſels, den der einzelne Student
jährlich erhielt. Zwar war Halle nicht mehr wie in den
zwanziger Jahren des 18. Jahrhunderts die beſuchteſte Univerſität
Deutſchlands; immerhin konnte man aber ſagen, daß die Mehr
zahl der Studierenden Söhne wohlhabender Eltern waren, ſo daß
ein Wechſel von 400 bis 500, ja 600 Talern im Jahr nicht außer-
gewöhnlich hoch erſchien. Das erlaubte aber den Studierenden,
über die Befriedigung der notwendigen Lebensbedürfniſſe und
über die Beſtreitung der Kolleggelder hinaus einen ganz und gar
auf das Vergnügen abgeſtellten Aufwand zu treiben, der wirt
ſchaftlich weiten Kreiſen auch außerhalb Halles zugute kam.
Den ſogenannten Univerſitätsverwandten kommt in dieſem Zu
ſammenhange keine beſondere Stellung zu, da der Student durch
aus nicht auf ſie allein angewieſen war. Die Univerſitätsver-
wandten ſetzten ſich aus einzelnen Vertretern gewiſſer Gewerbe
zuſammen und ſtanden unter der unmittelbaren Jurisdiktion
der Univerſität, waren alſo „Freimeiſter“, d. h. gehörten nicht der
Zunftorganiſation des Gewerbes, das ſie betrieben, an. Neben
bei bemerkt waren Streitigkeiten zwiſchen den Zunftmeiſtern und
den Freimeiſtern natürlich an der Tagesordnung. Als Univerſi-
tätsverwandte galten zunächſt ſämtliche Buchhändler, Buchdrucker,
Buchbinder, Antiquare und Kupferſtecher, dann je zwei Schneider,
Schuſter, Schlächter, Bäcker, ein Tiſchler, Koch, Uhrmacher, Pet-
ſchaftſtecher, Goldſchmied, ferner Exerzitien-, Fecht- und Tanz-
meiſter, Lauteniſten, Maler, Barbiere, ein Apotheker und eine
Hebamme. Die Annahme eines Univerſitätsjuden hingegen war
der Univerſität ſtrengſtens unterſagt.

Eine Reihe von Gewerben war erſt in direkter Anlehnung
an die Univerſität entſtanden. So war es begreiflich, daß infolge
des regen geiſtigen Lebens in Halle, wenn es uns heute auch
manchmal in ſeinen Aeußerungsformen recht ſeltſam anmutet,
Buchdruck, Buchverlag und Buchhandel blühten. Daneben aber
finden wir außer den oben genannten Betäti n Galan-

Kupferdrucker

und Kupferſtichhändler, Pergamentmacher, Billardeure, Leſe und
Leihbibliothekare und Pferdeverleiher, von denen es nicht weniger
als 19 gab. Dieſe fanden ihr Brot weit weniger durch das Aus-
leihen der Pferde für die Bewältigung des Frachtverkehrs, ſondern
in erſter Linie liehen ſie die mehr oder weniger edlen Roſſe den
Studenten zum Spazierenreiten, zu den damals ſehr beliebten
„Aufzügen“ und den Reiſen in das benachbarte kurſächſiſche Bad
Lauchſtädt, das zuzeiten nicht wenig von den Studenten aufge-
ſucht wurde, nicht um ſich in den Kreiſen des ſteifen ſächſiſchen
Adels zu bewegen, Cls vielmehr den Schauſpielen beizuwohnen
und ihr Geld zu vertun. Die Leihbibliotheken waren eine ähnlich
typiſche Erſcheinung für Halle, neben einigen guten, allwo die
Mehrzahl der neueſten Zeitungen und wiſſenſchaftlichen Zeit
ſchriften eingeſehen werden konnten, beſtanden eine ganze e
anderer, die neben gewiſſen ſpäter noch zu berührenden Punkten
keine Lichtſeite im kulturellen Leben der Stadt in und nach
der Zeit der Aufklärung bildeten und die gewiſſen Vorſtellungs-
komplexen der jungen Menſchen mehr als entgegenkamen. „Kann
oder will hier der akademiſche Senat nichts tun?“ fragt ver-
zweifelt ein Dr. Herzog in ſeinen heute noch leſenswerten
„Briefen zur weiteren Kenntnis von Halle, 1794“.

Die Anweſenheit der Studenten läßt uns auch die große An
zahl von Schneidern und tern erklären, die an ſich in gar
keinem Verhältnis zu der nicht allzu erheblichen Bevölkerungs
zahl der Stadt ſtanden. Sie hatten vollauf mit der Uebernahme
von Reparaturen und Neuanfertigungen für die Studenten zu
tun und hatten es nicht allein verſtanden, durch Kreditgewährung
die meiſt leichtſinnigen Jünglinge von ſich abhängig zu machen,
ſondern es war ihnen gelungen, Preiſe zu ſtellen, die, wie ein
alter Beobachter ausführt, nicht weniger als vier verſchiedene Be
trugsarten in ſich vereinigten. Es war das übrigens eine ganz
allgemeine Erſcheinung in jener Zeit; Auguſtin ſagt darüber
„Es iſt ein trauriger Anblick, wie hier jeder darauf ausgeht, un
erfahrenen Jünglingen das Blut aus den Adern zu ſaugen und
den Schweiß der Eltern, oft mit ſo vielen Tränen begleitet, auf
eine ſchändliche Art an ſich zu reißen. Und wie viele ſind nicht
derer, die ganz darauf denken. Friſeur, Stiefelwichſer und alle
Arten von Leuten, welche mit den Studenten zu tun haben, be
trügen insgeſammt Es iſt allgemeiner Volksgrundſatz in
Halle: Der Student muß betrogen werden, und man
fragt daher ſogar bei allen darbeiten, ob ſie für einen Stu-
denten geſchehen oder nicht, um darnach den Preis zu beſtimmen.“

C.T. Lichtſpiele Riebeckplatz. Wie uns mitgeteilt wird,
verlängern Marga Peter und Guſtav Bertram ihr Gaſt
ſpiel um eine Woche. Am Donnerstag treten ſie mit vollſtändig
n Repertoir auf und werden erſt am 6. Auguſt das Theater
verlaſſen.
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Volkswirtschaftlicher Teil der „Halleschen Zeitung
Der Einfuhrbedarf Chinas

Von der Zweigſtelle des Auswärtigen Amtes für Außen
handel in Leipzig wird uns geſchrieben: Erſt jetzt liegen die
Ziffern für die chineſiſche Einfuhr des Jahres 1922 vor. Sie
hat mit einem Nettowert von 945 Millionen HaikuanTaels die
höchſte bisherige Ziffer erreicht und die Zahl des vorhergehenden
Jahres um 31 Millionen HaikuanTaels übertroffen. Die Zu
nahme dem Vorjahre gegenüber dürfte der Menge nach noch
viel größer ſein, als in dieſen Zahlen zum Ausdruck kommt, da
die Großhandelspreiſe im
zurückgegangen ſind.

Jahre 1922 im allgemeinen weiter
Infolge der unſicheren politiſchen Verhält

niſſe entſprach der Abſatz freilich nicht der großen Einfuhrziffer.
Die Kaufleute im Jnnern hijelten mit Beſtellungen zurück, und
große Vorräte ſammelten ſich in den Hafenplätzen an. Jn wi
tigen Zweigen des Einfuhrgeſchäfts erlitten ausländiſche
chineſiſche Kaufleute große Verluſte.

Für das Jahr 1928 laſſen ſich noch keine genauen Angaben
machen, da die Berechnungen des Seezollamtes noch nicht ver
öffentlicht ſind. Vorausſichtlich wird die Menge der Einfuhr-
waren und auch der Abſatz gegenüber dem Jahre 1922 im allge-
meinen etwas zurückgegangen ſein. Der Grund dafür wird in
der ungünſtigen Wirtſchaftslage Europas und in der noch größer
gewordenen Unſicherheit im Jnnern Chinas zu ſuchen ſein.
Der deutſche Einfuhrhandel iſt durch den Ruhrein-
bruch, den Zuſammenbruch der deutſchen Währung und die wirt-
ſchaftlichen Folgen dieſer Ereigniſſe verhängnisvoll beeinflußt
worden. Die Unzuverläſſigkeit in der Beſchaffenheit mancher
Waren, in der Lieferzeit und den Preiſen veranlaßten vielfach
die Chineſen, neue Beſtellungen nicht mehr an deutſche, ſondern
an ausländiſche Firmen zu vergeben. Der Umfang dieſer
ſchweren Schäden dürfte fich erſt in der Statiſtik des Jahres
1924 voll auswirken. Die Einführung der wertbeſtändi-
gen Fakturierung hat andererſeits allerdings die Ein
fuhrgeſchäfte wieder etwas gefördert. Eine nachhaltige Beſſe
rung iſt aber erſt dann zu erwarten, wenn das volle Vertrauen
des Auslandes zum deutſchen Handel zurückgekehrt iſt und die
deutſchen Preiſe auf der Stufe des Weltmarktes ſtehen.

Unter den Einfuhrländern ſtand Deutſchland
24 Millionen Haikuan-Taeis an fünfter Stelle
Japan, den Vereinigten Staaten, England und Britiſch-Jndien.
Die Einfuhr Japans, des größten Jmporteurs, betrug dem-
gegenüber 231 Millionen Haikuan-Taels, alſo nahezu das Zehn
fache der deutſchen Einfuhr.

Die wichtigſten der eingeführen Jnduſtrie- Erzeugniſſe waren
nach wie vor: Baumwollwaren, Metalle, Maſchinen, Zigaretten,
Fahrzeuge und Eiſenbahnmaterial, Papier, künſtlicher Jndigo
und Anilinfarben, Wollwaren und Medizin. Von Bedeutung
waren ferner: Zement, Chemikalien, Schreibmaterial, photo-
graphiſches Material, Uhren, Lampen und Laternen, Emaillier
waren, Streichhölzer, Nadeln und wiſſenſchaftliche Jnſtrumente.
Eine beachtenswerte Veränderung dem Vorjahre gegenüber liegt
in der Steigerung der Einfuhr von Baumwoll- und Wollwaren,
Papier, künſtlicher Jndigo und Chemikalien.

Die Einfuhr von Baumwollwaren und Baum woll-
garn liegt hauptſächlich in den Händen Japans und Englands.
Bei der Einfuhr von Baumwollwaren iſt die Steigerung des
deutſchen Anteils, insbeſondere bei Wollgarn, von 2200 Pikul
(1921) auf 3000 Pikuls (1922) bemerkenswert. Das deutſche
Wollgarn iſt wegen ſeiner Güte und Farbenechtheit geſchätzt
und hat Ausſicht auf ſteigenden Abſatz. Beſonders wünſchens
wert wäre eine Verſtändigung der deutſchen Firmen unterein
ander über die Verkaufspreiſe.

und

mit

Die Einfuhr von Eiſen und Metallen geſchieht hauptſächlich
durch die Vereinigten Staaten (wegen der kürzeren Entfernung
und der deshalb geringeren Frachten), Großbritannien, Belgien
und Japan. Der deutſche Anteil iſt gering, aber im Steigen
begriffen. Wettbewerbsfähig iſt Deutſchland in der Einfuhr von
Drahtnägeln, eine beſſere Verpackung wäre aber hier er-
forderlich. Die Einfuhr von verzinktem Eiſendraht iſt
beträchtlich zur ückgegangen.e der Maſchineneinfuhr ſpielen Textilmaſchinen
die Hauptrolle. Freilich war der deutſche Anteil gering, er
könnte jedoch gehoben werden auf dem Gebiete der Tevxtilver
edelung, der Färberei, der Spinnerei von Baumwollabfällen und
der Rohweißweberei. Die deutſchen Textilmaſchinen gelten als
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h n hLangſames Verſiegen des kaliforniſchen Petroleumfeldes.
Das Signal-Hill-Petroleumfeld in Kalifornien, das vor zwei
Jahren noch wegen ſeiner Ergiebigkeit das Wunder der Welt
genannt wurde, ſcheint langſam zu verſiegen. Einige der
Quellen, aus denen früher das Oel in gewaltigen Mengen her
gusſprudelte, geben heute nicht mehr als 100 bis 290 Faß im
Tag, wobei außerdem noch Pumpen angewendent werden müſ-
ſen. Da dieſes Verfahren die Koſten bedeutend erhöht, beſtehen
geringe Ausſichten auf künftige Gewinne für die Aktionäre. Man
wundert ſich, daß die Ergiebigkeit der Felder ſolange gedauert
hat, denn durchſchnittlich ſchätzt man ſie für jede Quelle auf nicht
mehr als 7 Jahre, in welcher Zeit der Aktionär Kapital und
Eewinn in Sicherheit gebracht haben muß. Die Höchſterzeugung
der geſamten kaliforniſchen Petroleumausbeute wurde im Sep-
tember vorigen Jahres mit einem Tagesdurchſchnitt von 898 750
Faß erreicht, der heute auf 630 000 Faß zurückgegangen iſt.

Arbeiterentlaſſungen bei der Thyſſen-A.-G., Mülheim-Ruhr.
Die Thyſſen-A.-G. hat, wie aus Mülheim gemeldet wird,
in ihrer dortigen Maſchinenfabrik die Vorausſetzungen zu ſchaf-

nach

waren kommen

gut, wogegen an amerikaniſchen die geringe Haltbarkeit getadelt
wird. Bei der Einfuhr von Antriebsmaſchinen (Dampf-
maſchinen, Verbrennungsmotoren, auch Waſſerturbinen) hat
Deutſchland ſeinen Vorkriegsſtand wieder erreicht. An erſter
Stelle ſteht Deutſchland bei der Einfuhr von Werk-
zeugmaſchinen mit einem Einfuhrwert von 204 000 Hai-
kuanTaels. Drehbänke, Bohr und Schleifmaſchinen bilden die
Haupteinfuhrartikel. Das deutſche Maſchinengeſchäft hat im
Jahre 1923 unter den ungünſtigen wirtſchaftlichen Verhältniſſen
Deutſchlands gelitten. Namentlich die Unpünkktlichkeit deutſcher
Lieferungen hat der deutſchen Einfuhr ſchwer geſchadet und viele
Geſchäfte auf engliſche und amerikaniſche Firmen abgedrängt.

Die Einfuhr von deutſchem elektriſchen Mate-
rial hat im Jahre 1922 erſtmals die Vorkriegseinfuhr
überſchritten. Jnfolge der Steigerung der Geſamtein-
fuhr dieſer Gruppe beträgt der prozentuale Anteil Deutſchlands
jedoch nur den dritten Teil desjenigen der Vorkriegszeit.
Während es vor dem Kriege an erſter Stelle ſtand, nimmt
Deutſchland jetzt nach England Japan und den Vereinigten
Staaten den vierten Platz ein. Trotzdem ſind die Ausſichten für
Deutſchland, den erſten Platz wieder einzunehmen, nicht un
günſtig. Jedenfalls hat das Jahr 1923 vorausſichtlich eine
weitere Steigerung der deutſchen Einfuhr zu verzeichnen.

China iſt ein großer Markt geworden für billige Kraft
wagen, auf dem ſich für die deutſche Qualitätsinduſtrie in ab
ſehbarer Zeit große Möglichkeiten bieten werden. Der Fahr-
vadmarkt zeigt eine bedeutende Steigerung der deutſchen Ein
fuhr. Mit einem Einfuhrwert von 180 000 Haikuan-Taels ſteht
Deutſchland an zweiter Stelle hinter Japan.

Von der Papiereinfuhr entfällt auf Zeitungs-
papier und das ſogenannte „Cap-Papier“. Die deutſche Einfuhr
hat ſich vergrößert und 1922 faſt 700 090 Haikuan-Taels erreicht.
Bei der Einfuhr von Schreibmaterial ſteht Deutſchland mit
231 000 Haikuan-Taels an vierter Stelle hinter Japan, den
Vereinigten Staaten und Großbritannien, doch dürfte es 1923
ſeinen Vorkriegsanteil wieder erreicht haben. Bereits jetzt ift
es für beſſeres Schreibmaterial wieder als führend anzuſehen.

Sowohl für die Einfuhr von Anilinfarben als von
künſtlichem Jndigo ſteht Deutſchland wieder an
erſter Stelle. 1923 haben ſeine ausländiſchen Konkurrenten
die Beeinträchtigung der deutſchen Farbeneinfuhr durch den
Ruhreinbruch benutzt, um zu verſuchen, ſich an ſeine Stelle zu
ſetzen. Es ſcheint dies jedoch nicht erfolgreich geweſen zu ſein,
da der chineſiſche Markt neuerdings wieder regelmäßig mit
deutſchen Farben beliefert wird. 1922 kamen von beiden Fabri-
katen etwa z der Geſamteinfuhr aus Deutſchland. Hinſichtlich
der Einfuhr von Chemikalien ſteht Deutſchland hinter
Japan an zweiter Stelle, ohne darin allerdings ſeinen Vor
kriegsanteil erreicht zu haben. Das Jahr 10923 brachte eine
weitere Steigerung der deutſchen Einfuhr der Jmport von
Medizinen verdoppelte fich 1923 annähernd gegen den des Jah-
res 1921. Die Statiſtik von 1923 wird vorausſichtlich eine wei
tere Steigerung der deutſchen Einfuhr zeigen.

Die Einfuhr photographhiſchen Materials aus
Deutſchland zeigt gegenüber 1921 eine große Zunahme und
betrug dem Wert nach faſt ein Viertel der Einfuhr. Der Wert
der deutſchen Jmporte ſtellt ſich auf 399 000 HaikuanTaels,
während Amerika, das an erſter Stelle ſteht, für 454 000 Hai-
kuanTaels einführt. Auch die Einfuhr deutſcher Uhren hat 1922
nicht unerheblich zugenommen. Jn der Einfuhr von Lam gen
und Laternen hat Deutſchland im Jahre 1922 Japan über-
flügelt und ſteht mit einer Einfuhrziffer von 473 000 Haikuan-
Taels an erſter Stelle. Von den eingeführten Emaillier-

etwa aus Japan. Deutſchland folgt in
weitem Abſtande mit etwa 6 der Geſamteinfuhr. Hinſichtlich
der Einfuhr von Nadeln ſteht Deutſchland mit mehr als der
Hälfte der Geſamteinfuhr an erſter Stelle. Japan, das während

d evges dieſen Platz einnahm, iſt damit wieder verdrängt
n.

Wiſſenſchaftliche (einſchließlich optifche und mediziniſche) Jn
ftrumente und Apparate, deren Einfuhr im Aufſteigen be
griffen iſt, kommen aus Japan, Deutſchland, den Vereinigten
Staaten und England. Seinen hervorragenden Platz hat hier
Deutſchland erſt im Jahre 1922 wieder erreicht.

fen geſucht, um nach Ablauf der Sperrfriſt etwa 1000 Arbeiter
entlaſſen zu können.

KölnNeueſſener Bergwerksverein, EſſenAlteneſſen. Dem
Geſchäftsbevicht entnehmen wir: Die erſte Hälfte des Berichts
jahres war für uns eine Zeit ruhiger Entwicklung. Die Beleg-
ſchaft und deren Leiſtung hielten ſich auf dem am Schluß des
Vorjahres erreichten Stand. Mit Einführung des Ueber
ſchichtenabkommens vom 1. September 1922 ab konnten wir
wieder eine Tagesförderung von durchſchnittlich 6000 Tonnen
erzielen. Leider wurde das Verfahren der Ueberſchichten am
18. Dezember eingeſtellt. Damit ging die tägliche Förder-
leiſtung auf rund 5300 Tonnen zurück. Das zweite Halbjahr
ſtand unter der Einwirkung des Einmarſches der Franzoſen und
Belgier in das Ruhrgebiet und des damit ausgelöſten paſſiven
Widerſtandes. Jmmer ſtärker werdende Eingriffe der Be
ſatzungsmächte führten zu einer faſt vollkommenen Lahmlegung
des Abſatzes unſerer Erzeugniſſe. Unſere Kohlenförderung, die
wir im Januar 1923 noch auf 128 600 Tonnen halten konnten,
nahm bis zum Juni bis auf 31 400 Tonnen ab. Sie kam erſt
im laufenden Berichtsjahr wieder zur Entwicklung, nachdem die
Tagesförderleiſtung im Monat Auguſt 1923 auf 200 Tonnen
zurückgegangen war. Jnsgeſamt betrug im Berichtsjahr 1922/23
die Förderung 1 288 120 Tonnen; ſie blieb ſomit gegen die För-
derung des Jahres 1921/22 von 1597 530 Tonnen um 309 410
Tonnen 19,37 Prozent zurück. Auch die Koksherſtellung
ſtand unter dem Einfluß der Ruhrbeſetzung. Sie verringerte
ſich von 346 686 Tonnen im Jahre 1921/22 auf 253 838 Tonnen
im Berichtsjahr, die Erzeugung an Ammoniakprodukten, auf
Reinammoniak umgerechnet, von 1349 auf 1063 Tonnen, an
Teer von 13 950 auf 10 884 Tonnen und an Benzol-Reinproduk-
ten von 24139 auf 1680 Tonnen. Die Stärke der Belegſchaft
einſchließlich der Beamten (ohne die zeitweilig Krankfeiernden)
hielt ſich mit 8082 Mann ungefähr auf der Höhe des Vorjghres
(8161 Mann).

Oberſchleſiſche Eiſen-Jnduſtrie A.-G. für Bergbau und
Hüttenbetrieb. Dem Geſchäftsbericht entnehmen wir: Der Hoch-
ofenbetrieb der Julienhütte erreichte eine Jahresleiſtung von
ca. 210 000 Tonnen. Jm Durchſchnitt ſtanden von 7 Hochöfen
mehr als fünf im Betrieb. Jn der Kokerei waren 86 Prozent
der 320 Koksöfen unter Feuer. Das Stahlwerk Julienhütte,
das im Durchſchnitt mit 6 Martinöfen arbeitete, erreichte eine
Erzeugung von 265 000 Tonnen Rohſtahl. Auch die Draht-
werke in Gleiwitz, die Herminenhütte in Laband und die Stahl
und Eiſenwarenfabrik in Königshuld arbeiteten einigermaßen
befriedigend. Die polniſchen Werke Baildonhütte Spolka
Akchjna und Eiſenhütte Sileſig Spolka Akchyjng, die ſeit dem
Beſtehen der neuen Grenze ſelbſtändige r r
bikden, wurden von der Organiſation der deutſchen riobe
unſerer Geſellſchaft abgetrennt. Die außerordentliche Gene-
valverſammlung vom 8. November 1928 genehmigte den von
unſerer Geſellſchaft mit der LinkeHafm 2 er
Aktiengeſellſchaft abgeſ n inſcha

Die vereinigten Geſellſchaften Linke-HofmannLaAktiengeſellſchaft und Oberſchleſiſche Eiſen Jnduſtet n
geſellſchaft bilden nunmehr, ſowohl was Rohſtahlerze D
auch Verfeinerung und Weiterverarbeitung betri n
größten Eiſeninduſtrie Konzern Oſt di
Mitteldeutſchland s. Die Gewerkſchaft Stein
werk Vereinigte r zu Herdie Preußengrube Aktiengeſellſchaft zu Miechowitz, bei d
wir ausſchlaggebenden Einfluß beſitzen, arbeiteten mit unſe
Werken in durchaus befriedigender Weiſe zuſammen. J
ſchäftigten im Berichtsjahre auf den deutſchen Werken
ſchnittlich 11 198 Arbeiter und Angeſtellte, auf den polniſ
Werken 6485 Arbeiter und Angeſtellte.

Die polniſche Golbbilanzierungsverordnung. Als o
dige Folge der polniſchen Währungsreform iſt kürzlich die
niſche Goldbilangierungsverordnung erſchienen, die genaue
ſchriften über die Bilanzierung in Zloiy, die Feſtſehumeigenen Kapitalien in Zloty ſeitens der zur Fährung
Handelsbüchern verpflichteten Unternehmungen enthält

Preußiſche Hypothekenaktienbank-BarmatKonzern.
ſeitigung der noch beſtehenden Mißverſtändniſſe iſt die üche
W der Aktien durch die Deutſche Merkurbank A.G. endet

rfolgt. uLeipziger Bankverein A.G. in Leipzig. Die Gene
ſammlung beſchloß, den rechnungsmäßigen Ueberſchuß n
89 680 Bill. M. auf neue Rechnung vorzutragen. Eskeine Dividende (i. V. 100 Proz.) zur Aueſchütiurg
im Oktober 1923 beſchloſſene Kapitalserhöhung um500 Mill. M. Stammaktien iſt wegen der ſeinerzeit ungelet
Lage nicht zur Durchführung gelangt. Die Goldmarketz
nungsbilanz wird in der nächſten Zeit einer außzerordentihe
Generalverſammlung vorgelegt werden.

Berliner Metalinotierungen.
WBerlin. lPreise verstehen sich ab Lager in Deutsehiend r rin

In Goln dmark).Elektrolytkupfer. (100 kg) 126,50 p
Orig.-Hütten-Alumin. inZinkhüttenverbandspreis hKäißhade h utere 1071,12 draht od. Drahtb.) 99,
Zinn Banea-Straits-An Sen-im freien Verkehr 0,58--0,60 e

Remelted-Platt.-Zink 0,50--0,.51 Antimon (Regulus) 0
Origihgtran Alumin. Silber in Barren, ea 90 ſeh

i. Bl. W. dr. Bl. 220-2,30 für 1 kg 90,50-910
Produkte.

Berlin, 29. Juli. Trotz abgeſchwächter amerikaniſcher Not
rungen für Weizen war die Haltung des Produktenmarktez h
etwas ruhigem Verkehr weiter feſt, zumal nach der D.
ſlowakei andauernd Nachfrage beſteht und Mehl e 9
bekundete. Für Roggen waren Verkäufer aus der Provinz
rückhaltend bei hohen Preisforderungen. Auch für die Ausfrh
zeigte ſich Begehr. Die gute Haltung der Gerſte wurde geſtüt
durch Nachfragen aus dem Nordweſten. Hafer hatte ruhige
Geſchäft, da die letzthin ſehr geſtiegenen Forderungen das
e hemmten. Die übrigen Artikel waren feſt bei geringe

mſätzen.
ÄAÜÄÜÜneeeeeeoooeohggecagoggaoosccaacoclc&&icCh*

Gattung v
Weizen, märk. 1 t PeluſchlenRoggen, märk. 1 t Ackerbohnen
Gerſte t. WickenHafer, märl. 1 t Lupinen blaueMais 2 Ztr. gelbeWeizenmehl, SerradellaRoggenmehl. 2 Ztr. Rapskuchen
Weizenkleie LeinkuchenRoggenkleie TrockenſchnitzelLeinſaat (1 ZuckerſchnitzelRap s TorfmelaſſeViktoriagerbfen Kartoffelflocken

Kl. Speiſeerbſen. Kartoffeln, weiß. 1Ztr
Futtererbſen roteLeipzig, 29. Juli. Weizen 180--190, feſt; Roggen 154—10
behauptet; Sommergerſte 165--180, feſt; Wintergerſte 160-17
feſt; ſgier 160--170, feſt; Mais 170--185, feſt; Raps 260 b
280, feſt.

Zucker.
Magdeburg, 29. Juli. 200 Ztr. Melis prompt 23

4 Wochen 22,5—22,75 23 25.

Hallesche Notierungen.
Anleihen

Ohne Gewähr. (in Billionen).
36. 7.

3

Aktien (in Billionen).
Halleseh. Bankverein 1,00 ba 1,00 M J Ballesche Maschinen
Hewag 0,26 6 (0,260 v Hallesch. Röhrenw.
Gew.- u, Handelsb. 0,28 G
Landereditbank
Zörbig, Bankverein
Vers. lduna. Feuer 2,60 6
t all. Pfanuer. A. G.
Prehlitzer A.- G.
Kieb. Montanw. A.-G.
Werschen-Weisesent. 55,0 6
Bruced.-Nietl. Bergo.
Ammendorfer Papier
Oröllwitzer Papier
Còhnnerner AMalztabr
Hilenb. Kattan
Bisenwerk Brünner
F. Zimmerwann Co.
Glauziger Zueker

Die heutige Börſe verkehrte in ſehr feſter Stin
mung, die meiſten Kurſe zeigten ſteigende Tendend et
Umſätze wa r ünſtigt wurden vorden W eher ſich in Hedert 2

29. F.

4 h Läsoh. Z.-Pfäbr. 4 Sächs. Id. Pfdbr.S

h
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Kaiser b. Sohmiedeb:
Wilh. Kathe. AKt.,
Körbisdorter Zucker
Kyſthäuserhb. I
Gottfried Lindner
SchraplauerKalkw.
Stadtm. Alsleben
Wegelin e Habner
Zeitzer Maschinen
Zuekerraffiner. Halle
Halle-Hettset. R -A.

e
e ä 000 W
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Spezialwerte.
Lindner. Das angebotene Material wurde glatt aufgenommen
Pfandbriefe notierten in reinen ſen. Banl
werte waren wenig verändert. Montanwerte
in ausgeſprochen feſter Haltung. Umſätze wurden in Pfännet
und Riebeck getätigt. Ammendorf ſetzten ihre Steigeru
und notierten über Berliner NRotig. Textilwerte
rege und notierten zu weſentlich höheren Kurſen.
Zuckerwerten kam kein Material auf den Markt. Feſte n
zeigten die Maſchinenwerte. Lindner, von denen 50
umgeſetzt wurden, gewannen 0,4, Wegelin 0,9. Halle Maſchinen
lagen im Angebot. Zu höheren Kurſen notierten auch Rühler
werte, ſehr feſt lag Stadtmühle Alsleben.Jm Freiverkehr wurden größtenteils nur Geldkurf
genannt. Umſätze wurden bei höheren Kurſen in Manefeld un
Cäſar getätigt. Es notierten: Cröllwitz jg. 5 G., Gewerbe W
Handelsbank jg. 026 G. Glaugig jg. Hildebrand
1,75 G., Jduna jg. 5 S., Api 2,5 G., Arternbank 05 B.
Bernburg Saalmühlen 28 S., Bühring 2 S. Täſar
Lore A4 h. Concordig 1,75 G., Czernowang. 1 B., Seto
iredit Halle 0 S. Haufimport 0 S., Jduna Treren J 7 ſarefei We

Verſ. Mitteld. Zement Veſter 0,5 G., Zörbiger Ke

08 jg s G. e
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